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Für die Initiative verantwortlich
Die Werktätigen des Sowchos 

„Presnowski" sind im Gebiet Paw­
lodar die Initintoren des Wettbe­
werbs um eine vorbildliche Durch­
führung der diesjährigen Vichwin- 
tcrung. Sic ringen beharrlich um 
hohe Mclkerträge und Gewichtszu­
nahmen der Tiere in der Staühal- 
tungsperiodc und wollen mit den 
Lieferungsplänen für das zehnte 
Planjahrfünft vorfristig fertig 
werden.

Initiator eines Wettstreits im 
Gebietsmaßstab zu sein, ist eine 
verantwortungsvolle Sache, denn 
man muß unter den Hunderten 
Landwirtschaftsbetrieben stets füh­
rend, ein gutes Vorbild sein, von 
dem man zu beliebiger Zeit etwas 
lernen kann. Eine Initiative kann 
man nur dann starten, wenn eine 
starke ökonomische Basis vorhanden 
ist. Wie im Feldbau, so auch in 
der Viehzucht ist diese Basis im 
Sowchos „Presnowski“ vorhanden. 
Die Ackerbauern haben für 1979 
einen doppelten Gctreidelicfcrungs- 
plan erfüllt. In die Staatsspeichcr 
wurden 6 700 Tonnen Getreide ge­
schüttet, außerdem konnte der Be­
darf an Samengut und Futterge­
treide vollständig gesichert werden.

Der Sowchos hat auch das Vier- 
jahrprogramm in der Produktion 
und Erfassung von Milch vorfri­
stig erfüllt und will zum G3. Jah­
restag des Großen Oktober den 
Fünfjahrplan in der Flcischlicfe- 
rung meistern. Es ist zu betonen, 
daß die Vergrößerung der Fleisch­
und Milchproduktion im Vorjahr 
durch die Steigerung der Tierlei­
stungen erzielt wurde.

Gegenwärtig geht es den Tier­

züchtern darum, bei Minimalauf­
wand von Arbeitskräften und Mit­
teln eine maximale Menge von Er­
zeugnissen zu erhalten, keinen 
Titrausfall zuzulassen, die Abkal- 
bung der Kühe vorbildlich durch­
zuführen, das gesamte Jungvieh 
großzuziehen, eine gute Grundlage 
lür die weitere Entwicklung der 
Tierzucht zu schaffen.

Wie sicht cs nun heute bei den 
Initiatoren des Gcbictswcttbcwerbs 
aus? Werden sic mit den Aufga­
ben. die sic sich gestellt haben, 
fertig?

„Die Vichwinterung läuft ohne 
sonderliche Schwierigkeiten", sag 
te der Chefzootechniker des Sow­
chos Otto Beidinger, „und das ha­
ben wir der gründlichen Vorberei­
tung auf den Winter zu verdan­
ken. Sogar an den kältesten Tagen 
ist cs in den Stallungen warm und 
trocken, auch gibt es keine Zug­
luft. Das Mikroklima wird durch 
ein gut funktionierendes Behci- 
zungs- und Lüftungssystems er­
zielt. Auch in den Kälberställcn 
gibt cs alle Bedingungen für die 
Aufzucht von gesunden Jungtie­
ren.

Ich möchte da noch auf eine 
.Kleinigkeit' hinweisen: auf die 
Überführung der Rinderherde in 
die Stallungen im Herbst. Das ist 
eine sehr verantwortliche Aufgabe, 
und wer ihr nicht die nötige Auf­
merksamkeit schenkt, zieht den 
kürzeren. Der Übergang vom Som­
merregime der Tierhaltung auf das 
Winterregime hat oft eine bedeu­
tende Senkung der Tierlcistungen 
zur Folge. Uns gelang es. die 
Milchverluste durch reichliche

Fütterung der Kühe zu vermei­
den."

Bei einer beliebigen Vichwinte­
rung haben das Futter und seine 
richtige Verwendung eine ent­
scheidende Bedeutung. Zu Beginn 
der Stallhaitungsperiodc hatte der 
Sowchos einen anderthalbjährigen 
Rauhfuttervorrat, 23 600 Tonnen 
Silage und die erforderliche Men­
ge Futtergetreide auf Lager.

Die Tierzüchtcr sind bemüht, je­
des Kilogramm Futter rationell 
und mit größter Effektivität zu 
verbrauchen, das aber ist ohne Zu­
bereitung desselben nicht denk­
bar. Deshalb arbeiten in den Far­
men Futterküchen, die die Rinder- 
herdoh' vollständig mit vollwerti­
gem/Futter versorgen.

Die Werktätigen der Farm wol­
len ein bedeutendes Wachstum der 
Fleischproduktion erzielen. Sie 
hatten sich die Aufgabe gestellt, 
in der Winterperiode nicht weni­
ger als 400 Tonnen Fleisch zu pro­
duzieren. Damit werden sie gut 
fertig: Die tägliche Gewichtszu­
nahme bpläuft sich auf etwa 900 
Gramm je Rind und das Ablicfe- 
rungsgewicht eines Masttiers be­
trägt 420—430'Kilogramm. Fast 
100 Prozent des Viehs wird in 
höchster Wohlgenährtheit gelie­
fert. Der Plan des Fleischverkaufs 
an den Staat ist für das erste 
Quartal des laufenden Jahres 
überboten.

Besondere Sorge gilt der weite­
ren Steigerung der Milchproduk­
tion. In der Milchfarm sind alle ar­
beitsaufwendigen Prozesse mecha­
nisiert und alle Mechanismen funk­
tionieren einwandfrei. Hier wur­

de die Abschnittsstruktur der 
Milchproduktion eingeführt. Für 
die Melkkühe ist die Futterration 
bilanziert, jedes Tier erhält täg­
lich nicht weniger als 11 Futter­
einheiten. Man will in diesem Jahr 
um 50 Kilogramm Milch je Kuh 
mehr erhalten als im Vorjahr.

Alle Farmen sind vollständig 
mit Arbeitskräften versorgt. Hier 
gibt es nicht wenig Schrittmacher 
der Produktion, deren reiche Er­
fahrungen unter den Tierzüchtern 
weitgehende Verbreitung finden. 
Unter den besten sind die Melke­
rinnen Aigul Temirgalijewa, Tat­
jana Dlwina, Anastassija Tschegi- 
kowa, Anna Shurkina, die Im Vor­
jahr über 3 000 Kilogramm Milch 
je Kuh erhalten haben, der Master 
Mukatai Abdykarimow, der im 
Sommer 300 Jungrinder betreut 
hat. Unlängst lieferte er die ersten 
100 Mastochsen in höchstem Fut­
terzustand und mit einem Durch­
schnittsgewicht von 418 Kilo- 
gramm ab.

Die Tierzüchter des Sowchos 
„Presnowski" stehen im Arbeits­
aufgebot zu Ehren des 110. Ge­
burtstages W. I. Lenins und wer­
den mit ihren Aufgaben in der 
Produktion und Lieferung von 
Tierzuchterzeugnissen erfolgreich 
fertig.

Insgesamt soll der Staat vom 
Landwirtschaftsbetrieb nicht weni­
ger als 100 Tonnen Fleisch und 
600 Tonnen Milch über das Fünf­
jahrprogramm hinaus erhalten. 
Das wird der Beitrag des Kollek­
tivs zur Ehrung der denkwürdigen 
Daten dieses Jahres sein.

Jakob STURM

Reparatur 
mit Garantie

ZELINOGRAD. Die Mcchanisato 
ren dos Sowchos „Noworybinski" 
haben als erste im Gebiet die 
Überholung der Getrcldckombines 
beendet. Alle 76 Mähdrescher sind 
einsatzbereit. Im Sowchos wur­
den auch alle Bodenbearbeitungs­
und Sämaschinen instand gesetzt. 
Alle sind mit Garaniiepassen ver­
sehen.

Die Reparatur der Technik er­
folgt im Baugruppen- und Fließ­
band-Bau gruppen verfahren. Spe­
zialisierte Arbeitsgruppen überho­
len die Landmaschinen. Organisiert 
ist auch die Restaurierung ver­
schlissener Maschinenteile.

(KasTAG)

Tag der Sowjetarmee und Seekriegsflotte geehrt
Am 21. Februar fand im Kasa­

chischen Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballettheater „Abai" 
in Alma-Ata eine Fcstversammlung 
der Vertreter der Werktätigen 
der Stadt und der Militärangehöri­
gen der Alma-Ataer Garnison an­
läßlich des 62. Jahrestags der 
Sowjetarmee und Scekriegsflotte 
statt.

Die Bühne des Theaters ist 
festlich dekoriert. An den Kampf-, 
bannern stehen Ehrenwachen.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Erste Sek'retär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­

Wilhelm Barfuli, Dreher im Gerätewerk von Koktschefaw, hat Anlang des 
laufenden Jahres seine persönlichen Fünljahraulgaben erfolgreich bewältigt. 
Er ist im Werk bereits 32 Jahre tätig, 8 Jahre davon liefert er Erzeugnisse 
mit dem persönlichen Gütezeichen.

Unser Bild: Wilhelm Bartuli mit seinem jungen Kollegen Juri Karnau­
chow. Foto; Viktor Krieger

Zu Ehren des Lenin-Jubiläums
Das Kollektiv der Reparatur­

werkstatt im Dimitroff-Kolchos, 
Rayon Kellerowka, hat den so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 110. Lenin- 
Gcburtstags zum Schwerpunkt in 
seiner Tätigkeit gemacht. Zu den 
Spitzenreitern des Arbeitswett­
streits gehören der Schlosser Vik­
tor Mnzkewitsch. der Schleifer 
Reinhold Schmidt, der Dreher Er­
win Renn und andere.

stans K. M. Auchadijew, B. A. 
Aschimow, W. A Grebenjuk, S. N. 
Imaschcw, O. S. Miroschchin, N. A. 
Nasarbajew, J. N. Trofimow: die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. M. Mukaschew, W. T. 
Schcwtschenko, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR, der 
Chef des Mittelasiatischen Rot­
banner-Militärbezirks, General­
oberst P. G. Luschew, der Leiter 
des Östlichen Rotbanner-Grenzbe­
zirks, Generalleutnant W. S. Dons- 
kow, Veteranen des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Angehörige der Sowjetarmee, 
Schrittmacher der Produktion, 
Vertreter dèr Öffentlichkeit der 
Republikhauptstadt.

Sie erfüllen täglich ihr Soll zu 
128—130 Prozent.

Zur Zeit sind die Mechanisato­
ren mit der Überholung der Trak­
toren beschäftigt. Die Hälfte der 
Schlepper — über 30 — sind schon 
einsatzbereit. Am 22. April wol­
len die Reparaturarbeiter über die 
Intaktheit der gesamten Kolchos- 
technik rapportieren.

Richard BRISCHKEWITSCH 
Gebiet Koktschetaw

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans T. G. 
Muchamed-Rachimow eröffnet.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze — gewählt.

Das Mitglied des Militärrats, 
Leiter der Politischen Verwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks, Generaloberst M. D. Pop­
kow erstattete den Bericht „Über 
den 62. Jahrestag der Sowjeti­
schen Streitkräfte".

Nach der Versammlung wurde 
ein Festkonzert gegeben.

(KasTAG) |

Alles, was unsere große Heimat 
errungen hat, ist untrennbar mit 
dem heldenhaften Kampf der 
Kommunistischen Partei für das 
Wohl und Glück des Volkes ver­
bunden. Das wurde hervorgehoben 
auf dem in Moskau am 21. Fe­
bruar im Bolschoi-Theater der 
ÜdSSR stattgefundenen Treffen 
der Vertreter der Werktätigen des 
Frunse-Wahlkreises der Haupt­
stadt mit dem Deputiertenkar.di- 
daten zum Obersten Sowjet der 
RSFSR — dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin.

Zum Präsidium dpr Vcrsamm 
lung gehörten die Genossen V. W. 
Grischin, N. A. Tichonow, W. W. 
Kusnezow, M. S. Solomenzew, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des 
Min isterrats der UdSSR, 
Vorsitzende der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Vertreter der Partei-, Sowjet- und 
Gesellschaftsorganisationen, Wis­
senschaftler und Kulturschaffende. 
Bestarbeiter der Produktion.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretäi des Frunse-Be 
zirkskomitees dei KPdSU B. A. 
Grjasnow eröffnet. Er betonte, daß 
die diesjährige Wahlkampagne im 
Zeichen des beharrlichen Kampfes 
um die Realisierung der Pläne der 
Partei verläuft.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung wählten zum Ehrenpräsidium 
einmutig das Politbüro des ZK 
der KPdSU mit Genossen L. 1. 
Breshnew an der Spitze.

Die Wählervertreterin J. A. 
Oshina, Meisterin in der Süßwa­
renfabrik „Bolschewik" und Hel 
din der Sozialistischen Arbeit, 
berichtete über den Lebensweg, die 
staatliche unu gcaellscbattlichc 
Tätigkeit A. N. Kossygins.

Die Arbeiterklasse, alle Werk­
tätigen aei Hauptstadt unterstüt­
zen restlos die weise Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU. Im Zuge 
des Weitgehend entfalteten sozia­
listischen Wettbeweros sind die 
Moskauer gleich allen sowjutinen- 
scaeu oestrebt, alleÉ daranzuset- 
zeo, um die Plane und ,ozialisti- 
scaer. v erpUicntungen vorfristig 
zu erfüllen. Darüber sprachen der 
Direktor der Uhrenfabrik Nr. 2 
D. A. Parainouow, die Lehrerin 
G. P. Rjasanowa aus der Mittel­
schule Nt. 141, der Abteilungslei­
ter im Institut tür Angewandte 
Mathematik der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Held 
der sozialistischen Arbeit, Akade­
miemitglied A. A. Samarski und 
andere Redner.

A. N. Kossygin, der von den 
Versammelten herzlich begrüßt 
wurde, hielt eine Rede.

Wie Immer schreitet die Kom­
munistische Partei auch zu diesen 
Wahlen im einheitlichen Block mit 
den Parteilosen. Das Ist zur Norm 
unseres politischen Lebens gewor 
den. In unserem Volksetaat ist das 
ganze Volk um seine erprobte 
Vorhut — die Leninsche Partei, 
ihr Zentralkomitee, das Politbüro 
des ZK mit dem hervorragenden 
Politik« und Staatsmann, treuen 
Leninisten Leonid Iljitsch Bresli 
new an der Spitze — zusammen 
geschlossen. Die ganze Welt kennt 
den Generalsekretär des, ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des

Treffen der
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR als standhaften Kämp­
fer für die Sache des Friedens 
und des Kommunismus, als hoch­
angesehenen Leiter der Partei und 
des Staates, der einen kolossalen 
Beitrag zur theoretischen Erarbei­
tung und ersprießlichen Realisie­
rung unserer Innen- und Außenpo­
litik leistet.

Das laufende Jahr, sagte ferner 
der Redner, schließt das zehnte 
Planjahrfünft ab. Auf dem No- 
vcmberplenum (1979) des ZK der 
KPdSU und in der Rede Leonid 
Iljitsch Breshnews wurden die 
Aufgaben festgelegt, die es in 
diesem Jahr zu lösen gilt, um die 
Auflagen des Fünfjahrplans er­
folgreich zu erfüllen. Der bevor­
stehende XXVI. Parteitag der 
KPdSU wird das Fazit des Plan­
jahrfünfts ziehen. Aber schon 
jetzt kann man behaupten, daß in 
fünf Jahren das Produktionspo-’ 
tential des Landes bedeutend an­
wachsen und ein solcher Umfang 
der Produktionsgrundfonds in Be­
trieb genommen werden wird, wie 
unser Land ihn uni Ende der 60er 
Jahre hatte. Für die laufenden 
Konsumtlonszwecke der Bevölke­
rung und den Bau von Wohnun­
gen. medizinischen, kulturellen. 
Bildungseinrichtungen und Ob­
jekten der anderen Zweige des 
nichtproduzierenden Bereichs wer­
den im Planjahrfünft mehr als 
1 600 Milliarden Rubel zugewic- 
sen — soviel wie im siebenten und 
im achten Planjahrfünft zusam­
mengenommen.

Unter stürmischem Beifall der 
Anwesenden übergab Genosse 
A. N. Kossygin allen Werktätigen 
des Frunse-Bczirks der Hauptstadt 
— den Arbeitern und Angestellten, 
Ingenieuren und Technikern, den 
Mitarbeitern der Wissenschaft und 
der Volksbildung, der Kunst und 
des Gesundheitsschutzes — den 
herzlichen Gruß von Genossen 
L. I. Breshnew und seine Wünsche 
für Erfolge in der Arbeit, in der 
gesellschaftlichen Tätigkeit und 
Wohlergehen.

Unsere Erfolge würdigend, führ­
te der Depuiici tenkandidat weiter 
aus, müssen wir an den noch un­
gelösten Fragen beharrlich arbei­
ten. Die Partei lehrt uns, das Ge­
leistete kritisch zu bewerten und 
ungenutzte Möglichkeiten zu er­
mitteln. Gerade von diesem Geist 
sind die Beschlüsse des Novcmber- 
plenunis des Zentralkomitees der 
KPdSU durchdrungen. Sie gehen 
weit über den Rohmen der laufen­
den Wirtschaftsfragen hinaus. Es 
ist eigentlich ein auf lange Sicht 
berechnetes Aktionsprogramm.

A. N. Kossygin ging ausführlich 
auf die Schlüsselprobleme der Öko­
nomik ein, unter denen die Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion das wichtigste ist, hob die Be­
deutung einer besseren Nutzung 
der materiellen Ressourcen — der

Ein sicheres Unterpfand 
des kommunistischen Aufbaus

Wähler mit A.
Roh- und Brennstoffe — sowie die 
Notwendigkeit hervor, gegen Ver­
schwendung von Elektroenergie 
beharrlich und entschieden anzu­
kämpfen.

Zur Zeit, sagte er, werden die 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung des 
Landes für das 11. Planjahriünft 
sowie ein langfristiges Programm 
der Entwicklung der Zweige des 
Brennstoff, und Energiekomplexes 
ausgearbeitet. Diese überaus wich­
tigen Dokumente müssen die besten 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in allen Bereichen 
der Produktion und der rationel­
len Nutzung von Roh-, Brennstof­
fen und Energie in sich verkörpern 
und die Lösung des gesamten 
Komplexes energetischer Probleme 
gewährleisten.

Der Redner charakterisierte ein­
gehend die Aufgaben auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft sowie im 
Maschinenbau und in anderen 
Branchen.

Alle von der Partei auf dem Ge­
biet der Ökonomik, Wissenschaft 
und Technik vorgemerkten Maßnah­
men zielen darauf ab, eine feste 
materielle Basis für die Lösung 
unserer Hauptaufgabe — der wei­
teren Hebung des Volkswohlstands 
— zu schaffen.

Die Partei stellt die Aufgabe, 
das materielle und kulturelle Le­
bensniveau des Volkes im weiten 
Sinne zu erhöhen. Es Handelt sich 
darum, den Wohlstand aller Ge­
nerationen der Sowjetmenschen 
zu heben, um alle Lebensbereiche 
des Volkes — die Arbeits- und Er- 
nblimgs-, die Bildungs. und Le­
bensbedingungen — zu verbessern. 
Gerade von solchen weiten Positio­
nen aus wird die Hebung des 
Volkswohlstands im 11. Planjahr­
fünft und in den nächsten Jahren 
gesichert werden.

Der Deputicrtenkandidat sprach 
von solch einer wichtigen wirt­
schaftlich-politischen Aufgabe wie 
die Vervollkommnung der Lei­
tung. die gestiegenen Forderungen 
an die Planungstätigkeit, an die 
wissenschaftliche Begründung dei 
Pläne und sagte, daß zur Zeit 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Organisationsstruktur der Lei­
tung erarbeitet werden. Auf der 
Tagesordnung stehen folgende 
Fragen: Überwindung der admi­
nistrativen Zersplitterung, bessere 
Koordinierung der Zweig- und 
Tcrrltorlalleltung, Sicherung einer 
effektiven Leitung der komplexen 
Zielprogramme und der Entwick­
lung von Tcrritorialkomplexen.

Unser Volk sieht die reellen Er­
gebnisse seiner schöpferischen Tä­
tigkeit auf allen Gebieten der Öko­
nomik und Kultur. Das ist nicht 
nur eine Grundlage, sondern auch 
e in riesiger Stimulus für unsere 
Vorwärtsbewegung. Unsere heuti­
gen Bedürfnisse sind vor allem 
mit der Intensivierung der Produk-

N. Kossygin
tion, mit der Steigerung der Effek­
tivität und Arbcitsqualität, mit 
dem weiteren Wachstum des 
Volkswohlstands, mit der Festi­
gung der Macht unserer Heimat 
verbunden.

Im Laufe des wirtschaftlichen 
Aufbaus .vereint unser Land mit 
jedem Jahr immer mehr seine Be­
mühungen mit den anderen Län­
dern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. Gegenwärtig erar­
beiten die sozialistischen Länder 
aktiv Programme des Zusammen­
wirkens für das neue Planjahr­
fünft, und in einer Reihe von 
Fällen auch für eine längere Perio­
de.

Getreu den Leninschen Prinzi­
pien ihrer Außenpolitik und dem 
Friedensprogramm, das auf dem 
XXIV. und XXV. Parteitag der 
KPdSU proklamiert wurde, setzt 
die Sowjetunion die Durchführung 
des friedliebenden Kurses konse 
quent fort, unterstrich A. N. Kos­
sygin, auf die internationale La­
ge eingehend. In einer Reihe von 
Reden Leonid Iljitsch Breshnews 
waren neue große Initiativen und 
Vorschläge vorgebracht worden, 
die auf die Einstellung des Wett­
rüstens und die militärische Ent­
spannung abziclen.

Die wahre Ursache der gegen­
wärtigen Zuspitzung der interna­
tionalen Lage ist die militante 
Politik der imperialistischen Kräf­
te, ihre hartnäckige Weigerung, 
die neuen Realitäten in der Welt 
anzuerkennen, ihre Versuche, den 
weltweiten Befreiungsprozeß zu 
stoppen.

Wir werden auch künftig die 
Politik des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern durchführen. erklärte der 
Chef der Sowjetregierung. Inifern 
wir Wachsamkeit üben und die 
Bereitschaft zur Abwehr der ag­
gressiven Umtriebe pflegen, von 
wo sie auch herkommen mögen, 
werden wir die Früchte der Ent­
spannung verteidigen, die um den 
Preis andauernder Anstrengungen 
vieler Länder erzielt worden sind.

Abschließend sagte A. N. Kos­
sygin:

Eine der trefflichsten Seiten un­
serer sowjetischen, sozialistischen 
Lebensweise ist die Einheit «von 
Partei und Volk. Als leitende und 
richtunggebende Kraft der Gesell­
schaft gestaltet die Kommunisti­
sche Partei ihre Politik, erarbei­
tet die Entwicklungspläne des 
Landes, organisiert den kommuni­
stischen Aufbau und stützt sich 
dabei auf die unmittelbaren Er­
fahrungen der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Volkslntcl- 
ligcnz. Das enge Verbundenscin 
der Politik der Partei mit dem Le­
ben ist eine sichere Gewähr für 
ihre Richtigkeit und somit auch 
für ihre ungeteilte Unterstützung 
und Billigung durch das Volk.

24. 
Februar 

fagder 
Wahlen
•>■1 " : ' / 1 '

Das Schlußjahr des Planjahr­
fünfts ist ein Jahr der Arbeit auf 
Leninsche Art. Die Sowjctmcn- 
schcn widmen ihre Arbeitsleistun­
gen dem 110. Geburtstag des Re- 
volutionsführors.

Am 20. Februar fand in Togliat- 
ti ein Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Awtosawodskoi, Gebiet 
Kuibyschew, mit dem Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der RSFSR — dein Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU Mi­
chail Andrejewitsch Suslow statt.

Die Teilnehmer dos Treffens 
wählten mit großer Begeisterung 
das Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des ZK der KPdSU mit Ge­
nossen L. I. Breshnew an der Spit­
ze.

Die Werktätigen des Gebiets 
sind fest entschlossen, die vorge- 
merkten Pläne ins Leben umzuset­
zen, die sozialistischen Verpflich­
tungen einzulösen und einen ge­
wichtigen Beitrag zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU zu leisten. Dar­
über sprachen J. M. Wassin, Di­
rektor des Heizkraftwerks des 
Stadtbezirks Awtosawodskoi; A. S. 
Awerotschkin, Fahrerbrigadier im 
Trust „Spezpromstroi"; Held der 
Sozialistischen Arbeit und Wäh­
lervertreter S. W. Klejmcnow, Ein­
richter im Wolga-Autowerk, und 
andere.

M. A. Suslow, der von den An­
wesenden aufs wärmste begrüßt 
wurde, hielt eine Rede. Er un­
terstrich, daß das Sowjetvolk wäh­
rend der Wahlen sein Verhalten 
zum politischen Kurs der Partei, zu 
ihrer Tätigkeit als Vorhut des 
Volkes, Organisator aller seiner 
Bemühungen, die auf weitere Festi­
gung der Wirtschafts- und Vertei­
digungsmacht des Landes, auf die 
Sicherung eines friedlichen, im­
mer wohlhabenderen und geistig 
Inhaltsreichen Lebens der Werktä­
tigen abgczielt sind, markant be­
kundet. Bei den Wahlen wird 
weitgehend bestätigt, daß die Ein­
heit von Partei und Volk unabläs­
sig erstarkt, daß die Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU von den 
Werktätigen immer unterstützt 
und gebilligt wird.

Die Erhöhung der führenden 
und lenkenden Rolle der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on ist eine objektive Gesetzmä­
ßigkeit unserer gesellschaftli­
chen Entwicklung. Gestützt auf das 
historische Schöpfertum der Mas­
sen, verfolgt unsere Partei sicher 
den Leninschen Kurs. Sic wird vom 
Zentralkomitee geleitet, an dessen 
Spitze der hervorragende Partci- 
und Staatsfunktionär, treuer Fort­
setzer der Sache des großen Le­
nin Leonid Iljitsch Breshnew steht. 
Djc Hochachtung und gewaltige 
Autorität, die er bei allen Sowjet- 
mcnschcn genießt, bedeuten eine 

-Würdigung sclqes Beitrags zur 
Ausarbeitung des politischen Kur­

Für das Glück 
des Sowjetvolkes 
Treffen der Wähler mit 
AI. A. Suslow

ses der Partei, seines unermüdli­
chen Kampfes um das Wohl des 
Volkes und für Weltfrieden.

Die Arbeitsergebnisse in der 
Volkswirtschaft des Landes für 
vier Planjahre cinschätzend, 
schenkte der Redner große Beach­
tung der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Russischen Födera­
tion und unterstrich, daß die Werk­
tätigen der Republik zur allgemei­
nen Mehrung des Wirtschaftspo­
tentials des Landes in hohem Ma­
ße beisteuern.

M. A. Suslow hob die Notwen­
digkeit hervor, die Produktion 
auch weiter zu steigern, die Mög­
lichkeiten dazu besser zu nutzen, 
und sagte: Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß die Sowjetmenschen 
auch ferner bestrebt sein werden, 
effektiver zu. arbeiten, damit unser 
ganzes Leben besser und reicher 
werde, damit wir das 11. Plan- 
jahrfünft durch neue historische 
Errungenschaften begehen.

Der Deputiertenkandidat behan­
delte Fragen der unablässigen He­
bung des Wohlstands der Sowjct- 
mcnschen, einer immer besseren 
Befriedigung ihrer materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse. Er .be­
tonte, daß das. was von der Par­
tei auf diesem Gebiet für vier 
Planjahre vorgemerkt war, erfüllt 
ist.

Alles, was seit den vorigen Wah­
len für die Verbesserung des Le­
bens der Werktätigen geleistet 
wurde — Vervollkommnung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen, 
großangelegtcr Wohnungsbau, Ent­
wicklung der Bildung und Kultur, 
Verbesserung des Gesundheits­
schutzes des Volkes — wurde dank 
der hingebungsvollen Arbeit der 
Sowjetmenschen, der weisen und 
weitsichtigen Politik der Kommu­
nistischen Partei erzielt. Zu den 
Wahlen rüstend, bestätigt unsere 
Partei feierlich, daß sie diese ihre 
höchsten Ziele auch weiter un­
beirrt verfolgen wird.

Zu außenpolitischen Fragen 
übergehend, sagte M. A. Suslow: 
Der friedliche Himmel über unse­
rer Heimat, ein Leben, durch kei­
ne Gefahr einer Kernkatastrophe 
getrübt, ist der wichtigste Auftrag 
des Sowjetvolkes für die Partei, 
die Regierung, für seine Deputier­
ten. Des Zentralkomitee der 
KPdSU und die Sowjclregierung 
haben in den vergangenen Jahren 
größte Anstrengungen unternom­
men, damit sich die internationale 
Entspannung weiter entwickelt und 
festigt. Die Praxis der interna­
tionalen Beziehungen bewies die 
Begründetheit und Effektivität des 
außenpolitischen Kurses des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

• Die fortschrittlichen Wandlun­
gen in der Welt, das Wachstum 
der Kräfte und des Einflusses des 
realen Sozialismus stoßen auf ei­
nen wütenden Widerstand der im­
perialistischen Reaktion, die darin 
eine reale Gefahr für ihre aggres­

siven Vorsätze und Pläne sieht, die 
Ausbeutung der Völker zu verstär­
ken. Die imperialistische Reaktion 
setzt alles daran, um das Streben 
der Völker nach Frieden, nach so­
zialem Fortschritt und nach Unab­
hängigkeit zu verhindern. Eine 
besondere Rolle kommt dabei den 
USA-Imperialisten zu, vor allem 
ihren militärischen Industriekrei­
sen, die im Aufpeitschen der mi­
litaristischen Psychose die Mög­
lichkeit suchen, neue Milliarden­
profite durch das Wettrüsten zu 
buchen. In letzter Zeit haben sie 
die Weltlage dadurch erschwert.

Unter diesen komplizierten in­
ternationalen Bedingungen bleibt 
die Politik der Sowjetunion prinzi­
piell und konsequent. Wir werden 
uns weiterhin tür eine Verbesse­
rung des politischen Klimas auf 
der Erde cinsetzen und eine Poli­
tik des Friedens und der Freund­
schaft zwischen den Völkern be-, 
treiben. Das Prinzip der gleichen 
Sicherheit der Seiten befolgend, 
werden wir die Verteidigungsfähig­
keit unseres Landes erhöhen, damit 
die friedliche Arbeit sowjetischer 
Menschen wie immer zuverlässig 
geschützt ist. Unsere Position be­
steht darin, ehrliche gleichberech­
tigte Verhandlungen auf allen Ge­
bieten der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen zu führen, darunter mit 
dem Ziel, das Wettrüsten einzustel­
len.

Das ZK der KPdSU und die So­
wjetregierung tun alles, damit die 
Kräfte der imperialistischen Ag­
gression und Reaktion die Welt 
nicht zum kalten Krieg zurück­
führen und die internationale 
Entspannung nicht begraben kön­
nen. Wir sind nach wie vor ge­
wiß, daß die Entspannung ein Ge­
bot der Zeit ist und daß es der in­
ternationalen Reaktion nicht ge­
lingen wird, sie über Bord zu 
werfen.

Abschließend sagte der Redner: 
Treu der alles bezwingenden mar- 
xistisch-leninist i s c h c ii Lehre, 
kämpfte die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion stets für Festi­
gung und Entwicklung der De­
mokratie unserer Gesellschaft, 
für die immer vollere Behauptung 
der Volksherrschaft. Auch heute 
geht die KPdSU — der Kern des 
politischen Systems der sowjeti­
schen Gesellschaft, Träger und 
Garant der Grundsätze der so­
zialistischen Demokratie — sicher 
diescu Weg.

Zweifellos werden die Wahlen 
zu einer neuen überzeugenden 
Demonstration der Einheit von 
Partei und Volk werden. Die Stim­
men, die wir für die Kandidaten 
der Volksdeputierten abgeben, wer­
den Stimmen der Billigung der Po­
litik der Partei und des Sowjet­
staates sein, Stimmen für das wei­
tere Aufblühen unseres Vaterlan­
des. für das Glück des ganzen So­
wjetvolkes.

(TASS)
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„Freuodicnafc

über gutes und 
schlechtes Benehmen

Hohe Verantwortung für den Arbeitsbereich Sie werden für glückliches Heute und Morgen stimmen [3 Menschliche Beziehungen im Alltag

Unsere Pflichten
WER GEHT ALS ER- sie schneller

STER dlo zugeschnoito “ “
Straße entlang, wer 
schüttelt als erster den 
Tau 
am

von den 
Wegrand? Es 

im Dorf

Gräsern

... ........  elnholon..
Dor 3 OOO-KlIo-Ertrag jo 
Kuh muß für den Kom­
plex dlo minimalstb Meh-

..................   meist- 
geachtete Mensch — die 
Melkerin. Ja, wir Melke­
rinnen eilen dem Mor­
genrot entgegen, denn 
wir wissen, daß auf un­
serem und auf eurem 
Tisch Milch, Butter und 
Käse stehen sollen. Die 
Arbeit in der Farm ist 
jetzt nicht nur äußerst 
notwendig, sondern auch 
interessant. Das hat mich 
nach Beendigung der 10. 
Klasse in die Farm un­
seres Sowchos geführt. 
Jetzt leite ich die Briga­
de von sieben Melkerin­
nen. Neben mir arbeiten 
meine Freundinnen Ma­
ria Blum. Natalie Gri­
schina, Olinde Stahl­
baum.

6 Uhr morgens. Die 
Melkanlagen sind einge­
schaltet. Jede Melkerin 
hat acht Melkaggregate 
zu bedienen. Die Arbeit 
erfordert Konzentriert- 
heit, Anspannung und 
Aufopferung. Man hat 
ja mit Hunderten Tieren 
zu tun.

Im vorigen Jahr haben 
wir im Komplex einen 
Milchertrag von 2 650 
Kilogramm je Kuh er­
zielt. Es ist eigentlich 
keine geringe Leistung. 
Aber offen gesagt, benei 
den wir die Dreitausend- 
lerinnen. Wir möchten

In diesem Jahr wohn« 
te ich einer Gebietskom­
somolkonferenz bei. Al$ 
wir jungen Melkerinnen 
uns darauf vorbereiteten, 
besprachen wir so 
ches. Wir kamen 
Schluß, daß jeder 
uns höhere Leistungen 
erzielen könnte. wenn 
Fragen der Vergröße­
rung der Milchproduk­
tion in den Farmen ef­
fektiver gelöst würden. 
Die Komplexe sind neu, 
die Arbeit darin wird 
aber leider auf alte Wel­
se organisiert. Die heuti 
ge Technologie sisht ei­
ne genaue Arbeitstei­
lung und einè strikte 
Spezialisierung vor. Das 
bedeutet aber nicht, daß 
wir voneinander ge­
trennt sein müssen. Im 
Gegenteil,- die Verant­
wortung der Tierzüchter 
vor dem Kollektiv muß 
noch höher seilt. Stellen 
Sie sich vor, daß ein 
sorgloser Tierpfleger 
verschlafen hat und zur 
Futterverteilung zu spät 
gekommen Ist, daß die 
Wasserleitung versagt 
hat. Dns bedeutet, daß 
man an diesem Tag ei­
nen Milchverlust hat. 
Daher muß jeder für sei­
nen Arbeitsbereich die 
höchste Verantwortung

zum 
von

ernsthaft um die 
vollkommnung der Melk­
herde zu bemühen.

In unseren Komplexen 
. sind bei weitem nicht al­

le Kühe imstande, die 
. intensive Technologie 
der Milchproduktion zu 
vertragen. Zuweilen be­
kommen wir in unsere 
komplexe kleine schwa-

Ver-

Mllch liefern. Daher 
müssen wir persönlich an 
der Bildung der Melk­
herde beteiligt sein und 
Helfer der Zootechniker 
werden. Wir nber ,;hel-

Es gilt auch, sich

erwünschte Resultat er­
geben können. Wir hör­
ten ‘schon oft. welch gro- 
" “ ' ' ..." den
_______  Farmen des 
Landes den Jungtieren 
geschenkt wird. Damit 
befassen sich alle — der 
Zootechniker, der Vete 
rinärhelfer. der Leiter 
des Komplexes, die Mel­
kerinnen. Boi uns sorgen 

-dafür immer noch nur 
die Kälbcrwhrterinnen. 
Und was können schon 
drei oder vier Frauen 
leisten, wenn jede von 
ihnen 200 Tiere auf ein­
mal zu betreuen hat? 
Wir müssen der Vorbe­
reitung der Kühe für un­
sere Komplexe mehr Be­
achtung schenken!

Einige meiner Kolle­
ginnen sind der Mei­
nung, daß sich nur die 
Zootechniker mit der 
Auswahl von Kühen für 
die Komplexe befassen 
müssen. Das ist eine fal: 
sehe Vorstellung von der 
heutigen Rolle der Mel 
kerin in der Farm. Wir 
müssen ja die Kühe mel­
ken und dem Lande

ße Beachtung in 
führenden

Tier gemerzt werden 
muß.

Damit der Komplex 
effektiv ist, muß er sau­
ber, muß der Vete- 
rlnärdlcnst darin gut or 
ganisiert sein. Unser 
Leiter Nikolaus Leitner 
ist in dieser Hinsicht 
streng und unnachgiebig. 
Diese Strenge bringt 
aber Nutzen. dadurch 
steigt die Qualität der 
Erzeugnisse und sinkt 
die Morbidität der Tiere. 
Bedauerlicherweise ge­
langen gesunde Tiere, die 
zur Auffüllung der Kom­
plexe großgezogen wer­
den, in die allgemeine 
Herde, wo cs viele kran­
ke Tiere gibt. Dafür sind 
nicht nur der Zootechni­
ker, der " 
und ’ der __ ,
sondern auch die Melke­
rinnen verantwortlich.

Ein neues Arbeitsjahr 
hat begonnen. Es ist 
ober kein Geheimnis, daß 
in unserer Farm eine 
Verringerung der Milch-, 
ertrüge zu vermerken 
ist, wofür es keine Grün­
de gibt. Wir haben ge­
nügend Futter und gute 
Viehställe. Es kommt 
also nur auf uns, auf 
unseren Fleiß an.

f armleiter 
Tierarzt,

Pauline FINK, 
Melkerin im Sow­
chos „40 Jahre ka­
sachische SSR"

Gebiet Zelinograd

Land der

Lernenden
wa-Vor der Oktoberrevolution 

ren drei Viertel der Bevölkerung 
weder lese- noch schreibkundig. Be­
sonders niedrig war der Bildungs- 
Stand in den nichtrussischen Rand­
gebieten. Im Jahre 1906 prophe­
zeite eine westliche Zeitschrift, 
daß durchgängige Bildung Im eu­
ropäischen Teil Rußlands In 
120, im Kaukasus und in Sibirien 
in 430 
würde.

Wie
Land — ..... ... _ . ...
wjetunion ein Land der Lernen­
den. Heutzutage hat sich da£ Netz 
der Hochschulen sehr stark ver­
größert. 1961 zählte man 739 
Hochschulen, in denen über 2 Mil­
lionen Studenten immatrikuliert 
waren. Jetzt ist Sibirien das Zen­
trum der Kultur und der Wissen­
schaft geworden.

Ich studiere an der Fremdspra­
chenfakultät der Nowosibirsker 
Staatlichen Pädagogischen Hoch­
schule. Sie wurde im Juhre 1935 

■ gegründet. Unser Institut bildet 
' Mittelschullehrer heran. Den Stu 
1 denten stehen Bibliotheken, Lese- 
jsiile, eine Aula, eine Mensa, Sport­
säle und Wohnheime zur Verfü­
gung. Überall spürt man die Für 

I sorge der Sowjetregierung für die 
Studenten. Die meisten von ihnen 
bekommen Grundstipendien. Die. 
jenigen, die ausgezeichnete Kennt­
nisse hoben und gesellschaftlich 
aktiv sind, bekommen Lei­
stungsstipendien. Die Studenten 
können sich in unserem Sanatori­
um erholen.

Das Studium bringt viele ’ Sor­
gen, aber auch viele Freuden mit 
eich. Professoren, Dozente^ und 
Lektoren sorgen für die Ausbil­
dung und Erziehung der Studen-

Jahren erreicht werden

kaum ein 
icr Welt ist die So-

ten. Dazu haben wir viele modern 
eingerichtete Sprachlabore.

Aber nicht nur im Unterricht 
erwirbt man Kenntnisse. Die Stu­
denten arbeiten viel selbständig. 
Sie lesen auch viel Zeitungen, 
Zeitschriften, Fachbücher, schöne 
Literatur. Ihr Wissen und Kön­
nen wächst von Tag zu Tag. Der 
Unterricht wird Immer intensi- 

; ver.
Wir haben auch Zeit für Erho­

lung: besuchen oft Kinos, Thea­
ter, Konzerte, Ausstellungen. 
Häufig finden Festabende, Diskus­
sionen, Tanzabende statt. Wir be­
gehen zusammen die Feiertage. 
Auch für Sport finden wir Zeit.

Die Studenten unserer Gruppe 
' haben die Winterprüfungen gut 

bestanden. In den Winterferien, 
die die meisten Studenten zu Hau-
se auf dem Lande 
holten sie sich neue 
das weitere Studium.

Lydia

Karaganda

Jungarbeiter, wie man den Dreh­
stahl richtig einstellen muß. Als 
der Junge ein weiteres Werkstück 
ebenso gut gemacht hat, klopft 
ihm der Ältere anerkennen^ auf 
diu Schulter und gebt seiiies We­
ges.

„Das ist ein FaOhmann erster 
Klasse! Der versteht sich drauf!" 
ruft der junge Dreher begeistert.

„Du bist noch neu bei uns", 
sagt darauf sein älterer Kollege. 
„Unser Chefingenieur ist in allen 
Berufen bewandert.“ Der junge 
Dreher staunt, der andere. LaoiiL

Mancher Leiter hätte In diesem 
Fall andets gehandelt. Er hätte 
dem Meister einen Vorwurf ge­
macht, den Jungarbeiter einèo 
Versager-gescholten. Dieser aber 
benahm sich mit Takt, schonte den 
Arbeiter und erhielt ihm seine 
gute Stimmung...

Ein anderes Mal war ich Augen­
zeugin, wie ein junges Mädchen 
im Bus ihren Platz einem Greis 
anbot. Dann sagte sie zu ihrer 
Freundin: „Der Alte sollte lieber 
zu Hause bleiben!“ Die Handlung 
des Mädchens wat gut, aber die 
taktlose Bemerkung machte sie zu­
nichte.

Beispiele von gutem und taktlo­
sem Benehmen gibt es viele. Unse­
re Aufgabe ist es, die guten zu 
unterstützen, die taktlosen zu 'ta­
deln. An der Erziehung der jungen 
Generation, unserer Nachfolger im 
kommunistischen Aufbau, müssen 
alle, die ganze Öffentlichkeit, teil­
nehmen. Unsere Gesellschaft 
braucht schaffensfrohe und 
pflichtbewußte, ehrliche und be­
scheidene Menschen mit gutem 
Benehmen.

Oft wird auf der Arbeitsstelle 
oder In Freundeskreisen gering­
schätzig über Kleinigkeiten ge 
sprechen. Wird man auf der Stra­
ße von einem Menschep angerem­
pelt, tritt einem ein Fahrgast auf 
den Fuß, ohne sich nachher zu 
entschuldigen, gibt cs viele, die 
darauf jtur eine Antwort wissen: 
„Das ist ja eine Kleinigkeit, davon 
stirbt niemand;"

Kleinigkeiten? Ja. Aber diese 
Kleinigkeiten haben auf unsere 
Stimmung großen Einfluß. Macht 
sich, sagen wir, ein Arbeiter in 
guter Laune an die Arbeit, so geht 
ihm diese flott von der Hand. Hat 
man sie ihm vor Arbeitsbeginn 
verdorben, so ist auch sein Schaf- 
fensVermögén geschfhalert worden.

Das gute Benehmen müssen die 
Eltern ihren Kindern von klein 
auf beibringen, und das kann nur 
dann Früchte tragen, wenn erste­
re mit ihrem Beispiel vorangehen, 
Der heranwachsenden Generation 
soll man gutes Benehmen und In 
erster Linie hohes gesellschaftli­
ches Pflichtgefühl onorziehen.

Seine Hilfe kann man auf ver­
schiedene Art und Weise anbic- 
ten. Ich beobachtete einst in upse- 
rer Sowchoswerkstatt einen Vor­
fall. den ich erzählen will, ohne 
die Namen zu nennen. Ein junger 
Dreher quält sich mit einem Ma­
schinenteil ab. Einige liegen schon 

I fertig auf dem Werktisch, aber
Foto: Wilhelm Enns jedes weist ein und denselben 

Mangel auf, womit der Jungarbei­
ter allein nicht fertig werden 

। kann. Da tritt ein Mann in Ar- 
' beitskleidung an die Werkbank. 
Mit den Worten „Laß mich mal" 

' schiebt er den ungeschickten Dre- 
I her zur Seite und fertigt ein tadcl- 
I loses Teil an. Dann erklärt er dem

Sell Jahren rühmt 
sich der Kolchos ,,XXI1. 
Parteilag der KPdSU", 
Gebiet Nordzasach- 
slan, seiner vortrellli-

Getreidebauern 
Tierzüchter. Im 

schenkt man 
Aufmerksamkeit

chen 
und 
Kolchos
Viel ------------- ----
der Heranbildung eines 
arbeitsamen und sach­
kundigen Nachwuctv 
ses. Die Arbeifsvefe-

Bedeutendes.
Gof 11 r i e d

Neulich kehrte ich von einem 
Spaziergang nach Hause zurück. 
Plötzlich sah ich einen Mann auf 
dem Gehsteig zusammensinken. Es 
war zu sehen, daß er einen schwe­
ren Krankheitsanfall halte. Doch vie­
le Passanten eilten vorbei. Zwei 
Frauen und ich halfen dem Mann. 
Wir legten ihm die Mütze unter den

Hinsicht
Auch

Schwarz (im Bild) ist 
Mechanisator mit jah­
relanger Erfahrung. 
Er hat seine reichen 
Kenntnisse schon meh­
reren angehenden Me­
chanisatoren vermit­
telt. Auch heute hilft 
er seinen Landsleuten 
nach Kräf'en mit und 
spornt die Jugendli' 
chen zur besseren Ar­
beit an.

Mitgefühl!

Hilfe an. Bald kam der Sanitätswa­
gen an, und der Verunglückte kam 
unter ärztliche Aufsicht.

Das alles ereignete sich im Zen­
trum der Stadt, wo es viele Leute 
gab. Ich zweifele nicht daran daß 
jeder von diesen Gleichgültigen im

Amt oder im Betrieb, wie auch in 
der Familie als feinfühliger Mensch 
gilt. Woher also diese Gleichgül­
tigkeit?

Ich bin Rentnerin. Oft bildet mich 
die Krankheit ans Bett. Ich kenne 
aber auch viele Leute, alte und jun­
ge, die stets bereit lind, auf den 
ersten Ruf zu kommen. und zu hel­
len. Damit es unter uns keine 
Gleichgültigen gibt, soll vor allem 
die breite Öffentlichkeit dieses Pro­
blem stets im Blickfeld behalten.

Anna WIENS
Gebiet KoktsChet^w

In guter Stimmung
I Bereits zehn Jahre arbeitet Ka- es weiterwachsen
j tliarina Knoll erfolgreich im Le- 
nin-Kolchos, Rayon Sowetski. Sie 
ist Kälberpflegerin. Bei weitem 
nicht allen gelingt diese Arbéit, 
die gute Erfahrung, Geschicktheit

I in der Tierpflege und auch Aus-

Streit um die Mode
Zwei Frauen saßen auf einer 

Bank im Park. Tante Minna, eine 
Rentnerin, mit ihrem Enkelkind im 
Kinderwagen und Hilde, eine jun­
ge hübsche Frau, mit ihrem Töch­
terchen. Da gingen zwei junge Leu­
te vorüber. Sie waren beide in 
gleiche ziemlich abgetragene Ho­
sen und Jacken gekleidet. Beide 
hatten lange Haare, die gerade 
herunterhingim, Und trugen Schu 
he mit hohen großen Absätzen.

„Solch eine Mode! Sieh mal hin! 
Ich bin im Zweifel, ob das zwei 
Jungen oder zwei Mädchen waren. 
So was gab es früher bei unserer 
Jugend nicht", sagte Tante Minna 
etwas betrübt zu ihrer Nachbarin. 
Hilde war aber anderer Meinung: 
„Gab es bei euch überhaupt eine 
Mode? Damals waren viele Men­
schen nur dürftig gekleidet. Heute

leben alle bedeutend wohlhaben­
der. Du hüt jeder die Möglichkeit, 
elegant, nach der Mode gekleidet 
zu sein. Ihr hattet doch diese 
Möglichkeit nicht in den dreißiger 
Jahren."

„Was?!" brauste Tante Minna 
nuf. „Ihr wollt noch lachen über 
uns. Ihr tragt ja selten solche ele­
ganten Hüte, wie wir sie damals 
trugen, und von den Baretten wißt 
ihr überhaupt nichts. Es ist schön, 
wenn eine Frau oder ein Mädchen 
ein weißes oder gelbes Barett 
trägt. Heute tragen die Frauen 
und Männer Schirmmützen. Und 
welche schönen weißen, wollenen 
Kopftücher mit langen, prächtigen 
Quasten trugen die Frauen im 
Winter. Heute tragen sic übergro­
ße Fellmützen."

„Das ist doch schön", meinte

Hilde. „Nicht alle Fellmützen ste­
hen den Frauen", entgegnete die 
Oma. „Es gab schon Seide und 

' Wollstoff, aber nicht alle hatten 
die Möglichkeit, sic zu kaufen. 
Auch die Haartrachten der Frauen 
waren damals viel schöner. Welche 
prächtigen Haarflechten hatte so 
manche Fraul Und dann die heu­
tigen jungen Männer 
Bärten und langen 
Tante Minna glaubte

mit ihren 
Haaren..." 

*m„*v .......... mit diesen
Argumenten ihre Gespriichspartne 
rin endgültig geschlogen zu haben.

„Und doch bin ich für die heu­
tige fortschrittliche Mode", wi­
dersprach die junge Frnll unbeirrt. 
„Die Frauen- bevorzugen meist 
kurze schicke Frisuren. Die heuti­
gen Kleider werden meist nach ei­
nem geraden Schnitt genäht. Man 
kauft sich Hosen oder ein fertiges

Das geht uns alle an

verbrachten, i 
. Kräfte für|

METZKER

Im Artikel 52 der 
Verfassung der UdSSR 
lesen wir: „Den Bür 
gern der UdSSR wird 
Gewissensfreiheit garan­
tiert, daß heißt das 
Recht, sich zu einer be­
liebigen oder keiner Re­
ligio» zu bekennen, re­
ligiöse Kulthand 1 u n- 
gen jiuszuüben oder 
■theistische Propagan­
da zu betreiben."

Die breitesten Werktä 
tigenmassen unseres 
Landes haben in den 
Jahren der Sowjetmacht 
mit der Religion voll 
stündig und unwiderruf 
lieh gebrochen. Die 
neuen, Generationen der 
Sowjetmenschen sind 
frei vom religiösen Ein­
fluß und haben eine ma­
terialistische Weltan 
schauung. Aber ein ge­

wisser, wenn auch nur 
kleiner Teil steht aus 
verschiedenen Gründen 
immer noch unter teil 
gläsern Einfluß.

Mannigfaltig sind die 
Gründe und Woge, die 
Menschen beliebigen Al­
ters zum religiösen 
Glauben führen. Am 
häufigsten ist cs auf die 
Erziehung in einer gliiu 
bigen Familie zurückzu­
führen, wo man die Kin­
der zum Beten anhält. 
Manche Menschen suchen 
während der Krankheit, 
bei Mißerfolgen und Un 
glücksfällen Zuflucht bei 
Gott. Sie erhpffen eich 
Trost und Hilfe von dem 
„Allmächtigen".

Jedes Jahr während 
der Werbokampagne für 
die Periodika komme 
ich mit vielen Sowjet­

deutschen zusammen 
und stoße nicht selten auf 
gläubige Familien. In 
Gesprächen mit einzel­
nen Gläubigen, in Aus­
sprachen von Mensch zu 
Mensch kommt man zur 
Überzeugung, daß der 
Glaube an Gott oft 
durch Alleinsain entsteht 
und auch durch Zurück­
gezogenheit verstärkt 
wird, wenn die Leute 
nur schwache Beziehun­
gen und Verbindungen 
zum gesellschaftlichen 
Leben und zum Produk 
tionsbereich haben.

Nur einige Beispiele: 
Allne B„ eine alielnste 
hendc Invalidenrentne- 
rin, war bis zu Ihrem 
50. Lebensjahr nicht 
gläubig. Dann aber er­
krankte sie schwer und 
war lange Zeit auf frem­

de Hilfe angewiesen. So 
kam es, daß die Nachba­
rin Olga R., eine Bet­
schwester, Frau Aline 
versorgte und ihren 
Haushalt führte. Olga 
sprach oft Und eindring 
lieh auf dlo Kranke ein 
und nahm sie schließlich 
mit in die Betstunde. So 
wurde Frau Aline gläu­
big Und ist heute fest 
überzeugt, daß der lie­
be Gott ihre einzige Hll 
te und Stütze ist, ob­
wohl eie eine gute Rente 
von der Sowjetregierung 
bezieht.

Ein Fall, wo der Rom 
nennt der Stadt versag­
te. Hätten si«-h «eine 
Mitglieder der Frau Ali­
ne rechtzeitig anaenom 
men . (und das gehört zu 
ihren - ehrenamtlichen 
Pflichten), wäre es nicht

dauer erfordert. Katharina erwarb 
sich diese Eigenschaften durch 
fleißige Arbeit. Scheinbar nichts 
Kompliziertes: Früh morgens
kommt sie in die Farm und pflegt 
die Kälber laut zootechnischen 
Vorschriften. Aber Katharina 

So । nimmt ihre Pflichten nicht auf die 
Lil- leichte Achsel. Davon, wie ein 

„ ■ „,„o .............  Rosa Kalb in den ersten Tagen und Wo-
Getmanowifsch, den Mitgliedern der chen gepflegt wird, hängt ab, wie 
Komsomolzen- und Jugendbrigade ' - 
aus der Abteilung Damenschuhe im 
Warenhaus von Makinsk, Gebiet I 
Zelinograd.

Auf den Regalen ist verschiede­
nes Schuhwerk je nach Größe akku-1 
rat ausgestellt Die Verkäuferinnen , 
sind den Kunden bei der Wahl stets I 
behilflich. Falls die nötigen Schu-1 
he nicht vorhanden sind, wird es in 
einem Bestellungsheft vermerkt. So­
mit wird gleichzeitig auch die Nach­
frage der Kunden erforscht.

Dieses kleine und einige Kollek-1 
tiv zeichnet sich vor allem durch 
hohe Bedienungskullur und tadello- i 
se Arbeit aus. Seit Bestehen der 
Brigade herrscht hier stets eine At 
mosphäre der Kameradschaftlich- ; 
keit, der gegenseitigen Hilfe. Die 

-■ Jahresauf- 
und be­

mühen sich jetzt, den 110. Geburts­
tag W. I. Lenins mit guten Arbeits­
ergebnissen zu begehen.

Im Bild: Die Verkäuferinnen Faina 
Chramina, Lilli Butko und Rosa Get- 
manowitsch.

Semipalalinsk

Sie lieben ihre Arbeit, 
behauptet man immer von 
Ji Butko, Faina Chramina und

Mädchen erfüllten ihre

Wollkleid, Bo spart man Zelt und 
kann mehr Bücher und Zeitungen 
lesen oder fernsehen'.“

Dieser lebhafte Meinungsaus­
tausch dauerte über eine Stunde. 
Am Ende kamen sie zur Meinung, 
daß eine jede Mode ihre besondere 
Pracht hat. Inzwischen näherte 
sich den Frauen ein junger Mann. 
Linges lockiges Haar umwölbte 
sein feines Gesicht, der schicke 
Jeansanzug paßte gut zu seiner 
-poriücncii Statur. „Guten Tag, 
Oma. Wie benimmt sich denn un­
ser Kleines“, wandte er sich an 
Tante Minna. „Ganz gut", gab 
die alte Frau zur Antwort. „Siehst, 
Hildo", sagte sie stolz zur jungen 
Frau, „welchen anständigen Enkel 
ich habel"

Hilde hielt nur mit Mühe das 
Lachen zurück: Der Enkel unter­
schied sich kaum von den jungen 
Leuten, über die Tonte Minna sich 
eben so ereifert hatte.

Maria MALSAM
Altairegion ,

so weit gekommen. Das 
alles beweist, daß die 
Öffentlichkeit sich mit 
solchen alleinstehenden 
Personen wie Aline B. 
aktiver befassen, sie zu 
der ihnen angemessenen 
gesellschaftlichen Ar­
beit anhalten muß.

...Peter und Anja M„ 
junge Menschen mit 
Fachschulbildung, besu­
chen von Kindheit an 
das Bethaus. Sie gehen 
weder ins Kino noch ins 
Theater, wollen nichts 
von fernsehen oder Zei­
tungen hören, arbeiten 
im Betrieb, pflegen aber 
keinerlei Beziehungen, 
zu ihren Kollegen. Sie 
kennen eine Unmenge 
Kirchenlieder, aber das 
erschütternde Lied „Tag 
des Sieges" haben sie 
nie gehört.

..Was wunnert Ihr 
Eich so?" pariert Pater, 
„Ihr hat jo unsre Lieder 
nach net ghert."

es weiterwachsen wird. Sie wendet 
sich oft an den Tierarzt und an 
den Zootechniker, Abends verläßt 
sie die Farm nicht eher, bis sie si­
cher ist. daß alles Nötige getan 
wurde.

Die Kolchosbauern nominier­
ten Katharina Knoll als Deputier­
tenkandidatin zum Gebietssowjet 
der Volksdeputierter. in ihrem 
.. ............. und sind überzeugt, 

auch ihre Deputierten- 
irewissenhaft erfüllen

Wahlkreis 
daß sie 
pflichten 
wird.

Gebiet Nordkasachstan

Veteran bei jungen Wählern
. Neulich besuchte ich das

• Agitationsloka! in unserem Dorf 
, Tschuj. Mir, einem 82jährigen 
| Greis, wurde hier alle Ehre erwie­
sen. Man zeigte mir die Stände 

I mit Werken von W. I. Lenin. 
' L. I. Breshnew sowie Dokumente 
der Kommünistischen Partei und 

■ der Sowjetregierung. Broschüren 
■ mit Wahlbestimmungcn in ver­
schiedenen Sprachen unseres Lan­
des und erklärte, was für Arbeit 
bereits geleistet worden sei. Mit 
besonderer Aufmerksamkeit hör­
ten die jungen Wähler zu.
, Ich erinnere mich noch an die

Wahlen von 1918: Arbeiter, Hand­
werker, Armbauern, Landlose. 
Rotgardisten, Knechte. Mägde 
hatten ihre Vertreter in den Dorf- 
rowjet gewählt. Kulaken und rei­
che Bauern hatten vor ihren Häu­
sern mit geballten Fäusten ge­
standen Durch jene Wahlen hat­
ten wir auch die junge Sowjet­
macht gefestigt, das glückliche 
Heute, das ich erlebte.

Kirgisien

Vertrauenswert
Nach Absolvierung der Fach­

schule für Bergbau- und Hütten­
wesen in Balchasch erhielt Nudesh- 
da Boxberger im Komsomolauftrag 
eine Einweisung in das Wärme­
kraftwerk der Stadt. Sie wählte 
den Beruf eines Gerätewarts, und 
in ihrem Arbeitsbuch entstand die 
erste Eintragung: „Eingestellt als 
Gerätewart in der chemischen Ab­
teilung des Wärmekraftwerks." 
Wie bei jedem jungen Fachmann 
wuren auch bei Nadja Boxberger 
die ersten Schritte auf ihrem Ar­
beitsweg zaghaft und unsicher. 
Aber ihre gutherzige Lehrmeiste­
rin. Kommunistin Lydia Belskaja 
flößte ihr das Vertrauen in die ei­
genen Kräfte ein, lehrte sie die 
vielen Geräte sicher bedienen. 
Schon nach einem Jahr wurde dem 
jungen Gerätewart Nadeshda Box­
berger der Titel „Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit“ vi 
hen.

Die freundliche Nadja I 
sich im Kollektiv bald die I 
und Achtung ihrer Kollegen 
worben. Ihr Bild kann man heute 
in der Galerie der Bestarbeiter

hotte 
Liebe

> er-

des Wärmekraftwerks sehe.» 
Aktivistin leistet in letzter -----
auch große gesellschaftliche Ar­
beit im Kollektiv. Die Parteiorga­
nisation gab ihr den verantwort 
tungsvollen Auftrag, den Zirkel 
für politische Schulung der Ju­
gendlichen im Abschnitt für Che­
mische Wasserreinigung zu leiten. 
Ihre Bemühungen wurden hoch 
eingeschätzt. Die Parteisekretäre’ 
Ljubow Sibarowa sieht in Nadesh­
da ihre rechte Hand in der politi­
schen und Erziehungsarbeit unter 
den Jugendlichen.

Die Komsomolzen der Abteilung 
schenkten Nadeshda ihr Vertrau­
en und wählten sie zu ihrem 
Komsomolsekretär. Unter ihrer 
Leitung rüsteten die Komsomolzen 
aktiv zu den Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der Republik uno .in 
die1 örtlichen Sowjets der Volks-' 
deputierten. Als seine Deputierten^ 
kandidatin in den Stadtsowjet 
nannte das Kollektiv einstimmig

Ze t

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

„Doch, doch. Ich habe 
sie wiederholt gehört, 
und sie scheinen mir al 
le inhaltlich recht arm­
selig zu sein..."

„Na, llewe Was", un­
terbricht mich Anja, 
„des geht Elch gar nix 
an, was mir do singe. 
De« is unser Sach!'1

Haiti Das geht uns al­
le an! Uns lat es bei 
weitem nicht einerlei, 
was unsere Kinder und 
unsere Jugendlichen sin­
gen und denken.

Ein ganz anderes Bei­
spiel bietet Johann F„ 
Schlosser von Beruf. Die 
Atheisten des Werks, In 
dem Johann arbeitet, be­
mühten sich mehrere 
■Jahre, den jungen Man» 
dem religiösen' Einfluß 
zu entreiß«».. Das war 
eine schwierige Sache, 
dann Johanns Eltern 
sind wahre Glaubensfana­
tiker. Aber die wohlwol­

lende Atmosphäre im Ar­
beitskollektiv, das takt 
volle und beharrliche 
Einwirken der Atheisten 
erreichten ihr Ziel: 
Johann F. kehrte den 
Betbrüdern den Rücken. 
Heute ist er Aktivist der 
kommunistischen Ar­
beit. beteiligt sich am 
gesellschaftlichen Leben, 
hat eine glückliche Fa­
milie gegründet, genießt 
das Leben in vollem Ma­
lle.

„Schade um die gei­
stig verlorengegangencn 
Jahre. Wieviel Gutes 
hab Ich wegen dieser 
scheinheiligen .Brüder' 
und .Schwestern' ver­
säumt". gesteht Johann.

Man könnte die Bei 
spiele fortsetzon, aber 
auch anhand der erwähn 
ten Falle kann man sich 
ül*crzeugen, daß es wich 
tig Ist, in der atheisti­
schen Arbeit nicht nur

rein aufklärerische Ge­
spräche zu führen, son­
dern mehr Aufmerksam 
keit den sozialen Pröble 
men zu schenken, dem 
Alltagsleben der Gläubi 
gen, Ihrer Einbeziehung 
in die aktive gesell­
schaftliche und Arbeits- 
’ätigkert des Kollektivs. 
Besondere Aufmerksam­
keit. wohlwollendes In­
teresse und unermüdli­
che Sorge gebührt den 
Kindern aus den gläubi­
gen Familien. Durch 
zielbewußte Erziehung* 
arbeit in- und außerhalb 
der Schule müssen wir 
diese allmählich dem re­
ligiösen Einfluß entrei­
ßen und ihnen zur mate­
rialistischen Weltan­
schauung und zur athei­
stischen Gesinnung ver­
helfen. Eine Aufgabe, 
■H" uns alle, alle angeht.

Rosa PFLUG

Pawlodar
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internationales Panorama
In den Bruderländcrn —

Kampf um die zweite Ernte
VIENTIANE. Im Süden von Laos 

ist der Riis zum zweitenmal gasüi 
worden. Die Werktätigen der ge- 
nossenscluiltlicnen Betriebe und 
Vereinigungen haben die Bewässc- 
cungsfluchen im Vergleich zum 
Jahre I978 um I4 000 Hektar ver­
größert.

Der Kampf um die zweite Ernte 
ist ein Wesenszug des letzten Jah­
res des Dreljahrpl.nis für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft von

Eisenbahner bewältigen ihre Aufgaben
BUDAPEST. Die Eisenbahner 

Ungarns erfüllen erfolgreich die 
ihnen gestellten Aufgaben trotz des 
kalten und schnccreichen Winters. 
In den Wintermonaten organisieren 
die .Eisenbahner des Landes einen 
Frachtverkehrsdienst nach Aufträ­
gen von Betrieben und sind be­
strebt, somit eine Reserve für- die 
zweite Jahreshälfte zu schaffen, da 
das Güter- und Pcrsoticnbcförrle-

Neue Energiekapazitäten
PRAG. Die Volkswirtschaft der 

CSSR wird in diesem Jahr etwa 1.3 
Millionen Kilowatt neuer Energie­
kapazitäten erhalten. Somit weiden 
die vom XV. Parteitag der KPTsch 
testgelegten Auflagen des Planjahr­
fünfts erfüllt werden.

Ihre Hauptbemühungen richten 
die Bauarbeiter und das Bedie­
nungspersonal auf den Anschluß

VR POLEN. In den Jahren des sozialistischen Aufbaus ist die polnische 
Krafffahrzeugindustrie zu einer hochentwickelten, in technischer Hinsicht 
führenden Branche geworden. Ihre Erzeugnisse sind im lh- und Ausland Sehr 
gefragt.

Rasch wachsen die Produktionskapazitäten im Autowerk von Bielsko- 
Biala, wo die Kleinstaufos „Fiat 126 P" gebaut werden. Es wurde beschlos­
sen, den Betrieb, der diese in Polen und im Ausland beliebten Wagen lie­
fert, zu erweitern und zu modernisieren.

Im Bild: In der Montageabteilung.
Foto: TASS

Bewegung für Sparsamkeit
HAVANNA. Immer weiter um 

sich greift auf Kuba die Bewegung 
Um Elhsparung materieller und fi­
nanzieller Mittel und .Um rationelle 
Nutzung der Arbeitszeit.

Führend sind dabei die Werktäti­
gen- der energetischen und chemi­
schen” Industrie. Die Arbeiter der

China: Das vergangene und das laufende Jahr
Das angebrochene Jahr 1980 — , 

nach dem Mondkalender das Jahr 
des Affen — verspricht seine Symbo­
lik zu rechtfertigen: Es wird von 
der chinesischen Führung viel Wen­
digkeit erfordern, um die überau« 
komplizierten Probleme des Landes 
.zu bewältigen, dessen Bevölke­
rungszahl fast eine Milliarde aus­
macht. Die Pekinger Führung hat 
vieles, worüber sie sich den Kopf 
zerbrechen muß.

Heute nerrscht tn China, ebenso 
wie vor zwei Jahrzehnten, ja, viel­
leicht auch in noch höherem Maße, 
akuter Mangel an Lebensmitteln, 
Kleidung, wohnräum und medizini­
scher Betreuung Das Land zählt 
400 Millionen Werktätige. Damit 
sie nicht einfach beschäftigt sind, 
sondern mit dem maximalen Effekt 
arbeiten, was man in Peking zu er­
reichen sucht, muß die Ausbildung 
von 210 Millionen Kinderh und Ju­
gendlichen, von fas* 80 Millionen 
Arbeitern und Angestellten, die des 
Lesens und Schreibens unkundig 
oder wenig kundig sind, geschwei­
ge denn der Bauern, organisiert 
werden.

In der chinesischen Hauptstadt 
ringt man sich nach und nach zu 
der Einsicht durch, daß alle ehr­
geizigen „ModernislerungspHiiie" 
ein Bluff bleiben werden, solange 
eine mehr oder weniger genaue 
Leitung nicht zustande gebracht 
und eine kompetente Administrati­
on nicht geschaffen worden ist.

Mehr als 20 Jahre lang stellte 
man in Peking, den ökonomischen 
Gesetzen zum Trotz, Experimente 
mit der Leitung der Volkswirtschaft 
an. wodurch dem Staat und der Na­
tion ein unermeßlicher Schaden zu­
gefügt wurde. Millionen Menschen 
wurden gezwungen, öffentlich die 
Gebote der maoistischen „Revolu- 

. ti'jn" zP.Jpicrn; „Armut ist gut” 
„wir brauchen rote Herzen, nicht 

Laos (1978—1Ö80). In der Trocken- 
.zeit, da die tropische Natur dem Bo­
den freigebig Wärme schenkt, ihn 
aber oltpc einen Naßtropicn läßt, 
koiniht der Irrigation eine besonde­
re Rolle zu.

Zu einem der wichtigsten Relsan- 
baustützpunktc Im Norden des Lan­
des soll der staatliche Landwirt­
schaftsbetrieb „Laksen" werden, der 
mit Hilfe von sowjetischen Spezia­
listen aufgebaut wird.

rungsvolumen erheblich ansteigt. 
Die enge Zusammenarbeit mit der 
Kraftverkehrsfirma „Volan" hilft 
diese Aufgabe erfolgreich lösen.

Im Jahre 1980 sollen mit den Ei­
senbahnen Ungarns 137 Millionen 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter und 
290 Millionen Passagiere befördert 
werden. Um die stets wachsenden 
Aufgaben zu bewältigen, nutzen die 
Eisenbahner moderne Arbeitsver­
fahren.

des Baus des 500 000-Kilowatt- 
Energieblocks im Kraftwerk „Mel- 
nik 3". des ersten in der Tschecho­
slowakei. Dieses Objekt ist zum 
Jugendobjekt erklärt worden. In 
diesem Jahr soll auch der Bau ei­
nes Wärmekraftwerks, eines Was­
serkraftwerks und anderer Objekte 
in -der Slowakei abgeschlossen 
werden.

Hatiptstadtbetriebe dieser Branchen 
beteiligen sich aktiv an dieser Be­
wegung. Sie haben sich verpflich­
tet, die Planaufgaben in diesem Jahr 
um 8 Prozent zu überbieten und 
durch wirtschaftlichen Verbrauch 
voll Rohstoffen. Energie und Tech­
nik 10 Millionen Peso zu sparen.

das Geld", „je mehr Bücher du 
liest, desto, dürhmer wirst du”.
. Nach Meldungen aus China zu 

urteilen, beginnt dort manuh einer, 
wenn auch auf seine eigene Art, 
zu begreifen, daß die „Kulturrevo­
lution” mit ihrem ideologischen Zu­
behör das Land m eine Sackgasse 
geführt hat.. Zugleich gibt es nach 
wie vor auch viele, die nichts be­
greifen, wollen, beliebige Verände­
rungen zu verhindern suchen und 
„das Banner der Ideen des Vor- 
sitavndefl Mao" hartnäckig verteidi­
gen. Einige sind vollkommen de­
moralisiert. 100 Millionen Menschen 
haben direkt oder indirekt unter 
den Repressalien der letzten zehn 
Jahre gelitten und vic|e von ihnen 
sinnen auf Rache für die ertrage­
nen Leiden.

Die Schwierigkeiten, denen sich 
das Land gegenüber sieht, sind al­
so enorm. Sie werden neben allem 
anderen auch durch unterschiedli­
che Interessen einzelner Gesell­
schaftsschichten und die fehlende 
Einheit in der Partei und depi Staat 
vermehrt.

Daraus resultiert der erbitterte 
iniicnpartciliche Kampf um jeden 
Punkt der Wirtschaftspolitik und 
zugleich auch der Aufschwung des 
Kampfes der Werktätigen für jhre 
Rechte im vorigen Jähre, das tragi­
sche Wuchern der Kriminalität und 
noch tragischere Versuche der chi­
nesischen Führer, das Land in den 
Abgrund außenpolitischer Abenleu-' 
er zu stürzen, um sie auf der Woge 
des Hurra-Patriotismus von dring­
lichen Problemen «bzulenken.

1979 würde in China zum ersten 
Jahr der „Modernisierung" und zu-, 

“gleich auch der dreijährigen Perio­
de der „Regelung" erklärt Die 
Zuwachsrate der Bruttoimlustrle- 
Produktion betrug laut vorläufiger 
Angaben rund 8 Prozent und war 
somit eine der niedrigsten In allen 

Das Weiße llnus erörtert in einem 
Schnellverfahren die Frage der Ge­
währleistung finanzieller Hilfe in 
Höhe von 49,8 Millionen Dolllir an 
El Salvador. Wie die Zeitung „Wa­
shington Post1' berichtet, prüft die 
amerikanische Regierung zugleich 
die Möglichkeit der Gewährleistung 
einer Militärhilfe in Höhe bis sie­
ben Millionen Dollnr für El Salva­
dor und der Entsendung von Mili­
tärberatern In dieses Land. Das 
Pentagon beabsichtigt ferner, nach 
El Salvador drei der sogenannten 
mobilen Ausblldmigsgruppcn „zur 
Unterweisung der Armee von El 
Salvador in moderner Kricgsfüh- 
rung" zu entsenden.

Diese dringenden Maßnahmen, 
die von Washington zu dem Zweck 
ergriffen werden, die wankenden 
Positionen der militärisch-zivilen 
Junta unter den Bedingungen der 
sich verstärkenden Bewegung ge­
gen die repressive Politik der Be­
hörden zu festigen, stellen eine

Ergebnisse erörtert
Die UNO-Gruppc der nicht­

paktgebundenen Länder hat in ei­
ner Plenars i t z u n g in New 
York die Tätigkeit der Be­
wegung in der seit der Gipfelkon­
ferenz in Havanna verflossenen Zeit 
erörtert.

Die Sitzungsteilnehmer unter­
strichen, daß es in der gegenwärti-

Öffentlichkeit gegen Wettrüsten
Der Weltfriedensrat bekundet sei­

ne Solidarität mit allen Kräfteh, die 
die Versuche einer Rückkehr zum 
„kalten Krieg" verurteilen und ge­
gen die Schürung der Kriegshyste­
rie auitreten. Das erklärte der Prä­
sident des Weltfriedensrates Ro­
mesh Chandra in Wien. In einem 
Interview sagte er: „Zur Zeit sind 
wir mit dci Vorbereitung des Welt­
parlaments der Völker für Frieden 
beschäftigt, das im September in 
Sofia Zusammentritt. Im Rahmen 
dieser Vorbereitungsmaßnah m e n 
tritt im März in Delhi eine Konfe­
renz der Länder Asiens für Frie­
den, Sicherheit und Solidarität 
zusammen. Diese Konferenz soll 
die Öffentlichkeit zum entschiede­
nen Widerstand gegen das Wett­
rüsten' mobilisieren."

Als eine der wichtigsten Aufga­

Zusammenarbeit einstellen
Es ist notwendig, .mit allen For­

men der nuklearen und militäri­
schen Zusammenarbeit des Westens 
mit dem Rassistenregime der Re­
publik Südafrika unverzüglich 
Schluß zu machen, dessen Versu­
che. Zugang zu Kernwaffen zu be­
kommen, eine Gefahr für den Frie­
den und eine Herausforderung der 
Weltgcmeinschaft darstellen. Das 
hieß auf einer in Oslo abgehalte­
nen Pressekonferenz, die von der 
Organisation „Weltkainpagne ge­
gen militärische und nukleare Zu­
sammenarbeit mit Südafrika" ver­
anstaltet wnfdc. Der Vorsitzende 
dieser internationalen Organisation 
Abdui Minly (Großbritannien), der 
auf der Pressekonferenz das Wort 
ergriff, unterstrich den verbrecheri­

30 Jahren des Bestehens der VRCh, 
natürlich abgesehen von den Pe­
rioden der Produktionseinschrän­
kung. Es kommt aber wohl nicht 
einmal auf das. Wachstumstempo 
an. Es gelang nicht, sichtbare Fort­
schritte auch in einem einzigen der 
schwächsten Glieder der chinesi­
schen Wirtschaft zu erreichen. Die 
„Regelung" hatte aber gerade das 
zum Ziel. Die nationale Wirtschaft 
bleibt in eiserner Umklammerung 
der Brennstoff- und Energiekrise. 
Während ein Teil der Betriebe we­
gen des Mangels an Brennstoff 
stillsteht und der andere auf „Hun­
gerrationen" gesetzt worden ist, 
liegt jede sechste Tonne Kohle un- 
Eroduktlv in Lagern, das Erdölauf- 
omnien Ist praktisch auf dem Ni­

veau,des Jahres 1978 geblieben.
, Das abgelaufene Jahr war ein 
Jahr großer materieller Verluste der 
chinesischen Wirtschaft. Mehr als 
2 000 Industriebetriebe wurden ge­
schlossen oder auf eine andere Pro­
duktion umgestellt. Der Bau von 330 
großen Objekten von gesamtstaatli­
cher Bedeutung sowie von mehre­
ren Tausenden Objekten, deren 
Errichtung örtliche Behörden ver­
wirklichten. wurde stillgelegt. In 
der Provinz Henan wurde z. ß, der 
Bau jedes fünften Objekts, in 
Xianjiang — 15 Prozent der Neubau­
ten eingestellt.

Was die Perspektiven für 1980 
betrifft, so sind sie sehr unbestimmt, 
schon aus dem Grunde, daß man in 
Peking nur die Pläne für die ersten 
drei Monate des laufenden Jahres 
aufztistellen vermochte.

Laut Meldungen der uhlneslsehéä 
Presse konnten 1979 von dyn 2Ü 
Millionen Arbeitslosen rilir rtind 1 
Millionen Arbeit erhalten,. Nur di« 
Hälfte davun - in staatlichen Betrie­
ben Die andere Hälfte erhielt dir 
Arbeit In den Betrieben des soge­
nannten kollektiver) Eigentums; in

Subversive Tätigkeit
unvcrhüllle Einmischung der USA 
hi die inneren Angelegenheiten die­
ses Landes dnr.

Zu dieser Politik der Einmischung 
greift Washington jedesmal dann, 
wenn cs der Auffassung Ist, daß das 
von Ihm unterstÖlZte reaktionäre Re­
gime 'iinlci dem Andrang des Be­
freiungskampfes Zusammenstürzen 
könnte Diese Politik wurde auch 
von den USA-Gesetzgebern unter­
stützt. Bereits im September 1965 
verabschiedete das Repräsentanten­
haus eine Resolution, in der die ein­
seitige Einmischung der USA mit 
Gewaltanwendung In did Inneren 
Angelegenheiten eines beliebigen 
Landes in der westlichen Hemisphä­
re, falls sie der Auffassung sein 
sollten, daß dort die Gefahr einer 
Machtergreifung durch die Kommu-

5en komplizierten internationalen
ituation notwendig ist. eine weite­

re Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit zu erreichen.

Der ständige Beobachter der pa­
lästinensischen Befreiungsorgani­
sation bei der UNO, Tcrazi, machte 
die Sitzungsteilnehmer auf die Es­
kalation der verbrecherischen Ak­

ben der friedliebenden Kräfte be­
zeichnete RomeSh Chandra «len 
Kampf gegen die gefährliche militä­
rische Aktivität der Vereinigten 
Staaten von Amerika Inf Raum des 
Persischen Golfes.

In der Zeit vom 28. Februar liis 
2. März soll das, Präsidiumsbüro 
des Weltfriedensrates in Addis Abe­
ba über Aktionen gegen USA-Mi­
litärstützpunkte auf dem afrlkahlr 
sehen Kontinent ■ und über den 
Kampf für die nationale Befreiung 
Afrikas beraten.

Der Weltfriedensrat wird den 35. 
Jahrestag des Sieges über Nazi- 
dciitschland begehen. Am 8. bis 10. 
Mai tritt das Präsidiumsbüro des 
Weltfriedensrates anläßlich dieses 
bedeutsamen Datums zu einer Ta­

schen Charakter der Zusammenar­
beit des Westens mit Südafrika, die 
das Regime der Apartheid in sei; 
nen Bemühungen um die Schaffung 
ëiitcs eigenen Nuklearpotcntials er­
munterte. Er verwies "darauf, :daß 
viele Länder des Westens, ’ darun­
ter die USA, die BRD, Großbritan­
nien. Frankreich, Belgien, die Nie­
derlande und Israel trotz der mehr­
fachen Aufforderungen, därunlcr 
seitens der UNO, die Zusammenar­
beit mit Pretoria ëfnzustellen, den 
Rassisten allseitige Hilfe erwiesen 
und ihnen die Möglichkeit gegeben 
hätten, den jetzigen Stand der 
Übernahme der nuklearen Technolo­
gie zu erreichen.- sich faktisch auf 
die Produktion von Kernwaffen vor­

denen die Beschäftigten keine Ga­
rantien in bezug Aul die Frist der 
Einstellung, kelhe festen Löhne ha­
ben und keine sozialen Vergünsti­
gungen genießen. Das Problem der 
Arbeitslosigkeit bleibt akut. Keine 
einzige Stadl konnte bisher seine 
Lösung melden. Zu den nach der 
cliinesiscbcn Terminologie „auf die 
Eingliederung in den Arbeitsprozeß ■ 
Wartenden" sind aber selbst nach! 
offiziellen Statistiken weitprp unge­
fähr drei Millionen Släffter -L gest­
rige Schüler — hinzugekdmmen.

Unerfreulich Ist auch nach wie 
vbr die Situation Im Agrarsektor. 
„Das Wachstum der landwirtschaft­
lichen Produktion entspricht nicht 
dem Wachstum der Industriepro­
duktion, ja nicht einmal dem Be­
völkerungszuwachs", wehklagte der 
Pekinger Rundfunk Anfang Dezem­
ber. Die Nachrichtenagentur Xinhua 
hat zwar vorläufig mitgeteilt, daß 
im vorigen Jahr ein bestimmtes 
Wachstum des Bruttoernteertrags 
an Getreide erzielt Worden ist. Aus­
gehend von den angeführten Anga­
ben erscheint aber die Aufgabe, die 
Getreideproduktion 1985 auf 400 
MUlibnen Tonnen zu bringen, als 
noch weniger erfüllbar. Für Ihre 
Lösung wird man die Bruttogetrei­
deernte jährlich um fast fünf Pro­
zent steigern müssen, eine solche 
Zuwachsrate wurde aber in China 
m den letzten 20 Jahren nur selten 
erzielt.

Nicht eindeutig sind auch die 
Maßnahmen,- die Peking für die Be­
lebung des Agrarsektors ergreift. 
Nehmen wir B. die 25prbzeiitige 
Erhöhung der Erzeugerpreise für 
.■im- Reihe, land wirtschaftlicher Kul­
turen, für die eine tärmvdlle Re­
klame gemacht wurde Da aber die 
Erzeugerpreise laut offiziellen An-,

------------- Kommentar-------------
nisten entsteht, gebilligt wird:

Nach Beisjiiblcn braucht nicht 
lange gesucht zli werden, im Ja­
nuar 1905 eröffneten USA-Marine- 
ItnÜnlcrlstcn dns Feiler gegen riiitl- 
nmerlknhlsche Massendemonstratio­
nen und Kundgebungen in der Pa- 
ruimakanal-Zpnc.

Im gleichen Jahr verübten die 
amerikanischen Streitkräfte eine In­
vasion in der Dominikanischen Re­
publik. um dort eine Washington 
genehme Ordnung zu errichten.

Als im April 1966 in Haiti die 
Maehl von Duvalier ins Wartkcn 
geriet, entsandten die Vereinigten 
Staaten in den Karibikraunt Kriegs­
schiffe, einschließlich des Flug­
zeugträgers „Boxer” mit 2 000 Ma- 
rineinlänleristen an Bord.

tionen Tel Avivs aui den besetzten 
arabischen Territofien aufmerksam. 
Er sagte, die internationale Län- 
dcrgemeinschaft solle gegen diesen 
Kurs Israels entschieden protestie­
ren.

Die Sitzungsteilnehmer solidari­
sierten sich mit der Haltung der 
islamischen und arabischen Staaten 
in der UNO, auf deren Initiative 
eine Sitzung des Sicherheitsrats zur 
Erörterung der Lage auf den be­
setzten arabischen Territorien ein« 
berufen wird.

gung in Budapest zusammen. Auf 
■dieser Tagung werden Fragen er­
örtert, die, mit der Erweiterung der 
internationalen Zusammenarbeit und 
der Abhaltung des zweiten -Tret-1 
fdlis dèr .Vertreter der Teilnehmer­
staaten der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Madrid 
Zusammenhängen. Auf dieser Ta­
gung werden auch allgemeine Pro­
bleme der militärischen Entspannung I 
und der europäischen Sicherheit | 
diskutiert.

Romesh Chandra erklärte: ange-1 
sichts der Versuche. dén Ent- j 
Spannungsprozeß Zu hinttrlrciberi ; 
und das Wettrüsten anzüheiZen. | 
müssen die Völker der. Welt hohe 
Wachsamkeit üben.

zubereiten und sogar mit ihrer 
Produktion zu beginnen. ‘ ‘

Auf der Pressekonferenz wurde 
die Broschüre „Nuklearpotenlipl 
Südafrikas” verbreitet, lii der Tat­
sachen angeführt werden, 'dit diese 
Schlußfolgerung bestätigen.

Die Potenzen Südafrikas in der 
Produktion von Kernwaffen seien 
vor allen Dingen mit der Uranan- 
relcherimgsanlagc in Valindab ver­
bunden. die mit Hilfe der BRD 
gebaut wurde, sagte Sverre Lod- 
gaard. Mitarbeiter des Norweger 
Instituts für Probleme .des Frie­
dens. Er forderte dazu auf. jede 
Zusammenarbeit mit Südafrika auf 
nuklearem Gebiet cinzustellcn, da 
eine solche Zusammenarbeit sein 

gaben vor einem Jahr nur die Hälf­
te oder ein Drittel der Produktions­
kosten der wichtigsten Kulturen 
ausmachten, ist verständlich, daß 
dieser Schritt Pekings im Prinzip 
keine wesentlichen Veränderungen 
In der Situation auf dem Lande 
verursacht hat — der Feldbau und 
die Viehwirtschaft bleiben verlust­
bringend.

Die Erhöhung der Erzeugerprei­
se erwies sich als ein Bumerang für 
den Einzelhandel. Die Preise für 
viele Lebensmittel schnellten jii den 
Städten durchschnittlich um 30 bis 
•10 Prozent in die Höhe. Was das 
Dort betrifft, so ist der Preis der 
Lebensmittelration, die die Bauern 
erhalten, direkt proportional zum 
Wachstum der Erzeugerpreise hö­
her geworden. Irn Ergebnis erwies 
es sich. daß die Einkünfte der 
Baüern in Berichten zwar höher 
angegeben werden, sie müssen aber 
jetzt, da neue Preise gelten, ihren 
Arbeitsaufwand beträchtlich stei­
gern, um den Umfang ihres Ver- 
brauchs auf dem früheren Niveau 
zu erhalten.

Die heutige Führung Chinas im- 
terordnet ihre ganze Tätigkeit den 
Interessen der „Modernisierung" 
und tut das, wie ersichtlich, oft 
zum Schaden der Nation. Da 

> nimmt es nicht wunder, daß die 
chinesischen Werktätigen immer 
häufiger Forderungen nach einer 
Hebung «les Lebensstandards stel­
len. Diese Sachlage kommt jedoch 
der Pekinger Administration offen­
sichtlich nicht gelegen, und sie tut 
alles nur Mögliche, um das Wachs­
tum der Aktivität der Werktätigen 
zu hemmen.

Im vergangenen Jahr setzten es 
die Behörden durch, daß die Bür­
gerrecht«) und -freiheiten beträcht­
lich eingeschränkt wurden. In der 
ersteh Hälfte des Jahres 1979 wur­

Im April 1970 kamen sechs ame­
rikanische Kriegsschiffe an die Kü­
sten von Tnrtfdad und Tobago, wo 
regierungsfeindliche Massendemon­
strationen stfltffanden. Die Schiffe 
brachten zur Unterdrückung dieser 
Demonstrationen Waffen und Trup­
pen.

Nach dein.,Militärputsch in Chile 
im September 1973, der mit unmit-. 
telbarer Beteiligung des USA-Ge­
heimdienstes CIA statlfand, wur­
den vom argentinischen Flughaien 
„Villa Dolores” mit amerikanischen 
S-I24-Flugzcugen für die Junta Mi­
litärgüter und Instrukteure für Son­
dertruppen befördert.

Allein im Juni 1979, als der 
Kampf der .sghdinlstlschen Befrei­
ungsfront gegen die Somoza-Dikta- 
tur in die entscheidende Phase

Zum zehnfenmal begeht das Volk 
der Kooperativen Republik Guayana, 
der ehemaligen britischen Kolonie 
im Nordoslen Südamerikas, ihr Na- 
tionellesl — den Tag der Republik. 
Am 23. Februar 1970, vier Jahre nach 
Erlangung der Unabhängigkeit, wur­
de das Land als Republik verkün­
det.

Im Bild: UoabhängigkeHsbogen in 
Georgetown, der Hauptstadt des 
Landes.

Folo: TASS

.militärisches _ und „iudu^lricllps Po­
tential verstärkt.

Auf der Pressekonferenz wurde 
der Beginn einer großangelegten 
internationalen Kampagne, angekün­
digt mit dem Ziel, die-Aufmerksam­
keit ddr Weltöffentlichkeit aui die 
Gefahr der nuklearen Aufrüstung 
Südafrikas <u lenken und die Ein­
stellung der Hilfe des Westens für 
das Apartheid-Regime . duretttuset- 
zen, dessen nukleare und militaristi­
sche Ambitionen .die Zukunft der 
Völker Afrikas und den Weltfrie­
den gefährden. Wenn man das 
Nuklearpotential Südafrikas im 
llichte dessen betrachtet, daß die 
westlichen Länder Südafrika für 
ihre Hauptstütze in der südlichen 
Hemisphäre halten urtd verschiedene 
Methoden zum Einschluß Pretorias 
in das gesamte Verteidigungssystem 
des Westens erarbeiten, so erhöht 
sich diese Gefahr um ein Viel­
faches.

den Beschränkungen für die. in der 
Verfassung der VRCh verkündeten 
Rechte der Bürger eingeführt, 
Großschriftwandzeitungen anzu- 
bringen, Sträßeiiumzüge, Demon­
strationen und Streiks zu veranstal­
ten. In der Mitte des Jahres wurde 
gesetzgebend fcstgelegt, daß „die 
Verletzung der öffentlichen Ord­
nung" in der Produktion und au­
ßerhalb eine Straftat ist. Im Ergeb­
nis sind politische und, ökonomi­
sche Aktionen der Werktätigen 
strafbar geworden.

Im vorigen Herbst wurden, eben­
falls gesetzgebend, Strafen für ge­
ringfügige Verletzungen der „öf­
fentlichen Ordnung" festgclegt. 
Schließlich wurden am Ende des 
Jahres faktiseji die Großschrilt- 

’ Wandzeitungen, Straßenumzüge. 
Demonstrationen und Streiks völlig 
verboten. Mit der Herstellung der 
„öffentlichen Ordnung" begann sich 
die Armee zu befassen... So unter­
drücken die chinesischen Behörden 
unter dem Deckmantel der Kam­
pagne zur Bekämpfung der Krimi­
nalität den gerechten Kampf der 
Werktätigen für ihre Rechte und 
Interessen...

Das laufende Jahr ist nach chi­
nesischer Symbolik ein Jahr des 
Kampfes und der Zusammenstöße. 
Nach der komplizierten Mosaik der 
Probleme zu urteilen, denen sich 
Peking gegenüber sieht, wird es für I 
die chinesischen Führer wirklich 
nicht einfach sein. Schwer wird es 
offensichtlich auch für das chinesi­
sche Volk sein, das nach wie vor 
die negativen Folgen der wider­
spruchsvollen Politik ihrer Führer 
zu spüren bekommt, das immer 
noch die' schwere Last des Nach­
lasses von Man Zedong zu tragen 
hat, der immer mehr in Verruf 
kommt.

W. GELBRAS 

trat, wurden 105 Flüge amerikani­
scher Maschinen van den USA- 
Stützpunkten in Panama nach Ma- 
pagua und in andere nikaraguani­
sche Städte registriert. An Bord der 
Flugzeuge befanden sich neben Mu­
nition auch bcwhffnele Sö9Sner.

Das sind nur einige Tatsachen 
aus der jüngsten Vergangenheit, 
die allerdings davon zeugen, daß 
das Weiße Haus Lateinamerika bis­
her für ihre Domäne hält. Die USA 
setzen ihre subversive Tätigkeit in 
dieser Region fort, die die Entsta­
bilisierung der fortschrittlichen Rc- 
gimek; aktive Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten der Länder 
der Region und offene Unterstüt­
zung der faschistischen und repres­
siven Regimes Chiles. Uruguays. 
Paraguays, Guatemalas. Haitis, El 
Salvadors einschließt. Die Verstär­
kung der finanziellen und militäri­
schen Hilfe für El Salvador ist ein 
erneuter Beweis dafür.

Sergej KUDRJAWSM

HANOI. Die chinesischen Behör­
den intensivierten die bewaffneten 
Provokationen an der vietnamesi­
schen Grenze. Wie die vietnamesi­
sche Agentur VNA mitteilt, hielten 
die Provokationen auch in den 
Tagen des traditionellen Tetfestes an. 
Chinesische bewaffnete Formationen 

I überfielen Dörfer in den Grenzge­
bieten der Provinzen Guang Ninh, 
Lang Son, Cao Bang und Hatuyen, 
Chinesische Soldaten nahmen wie­
derholt Ortschaften auf vietnamesi­
schem Gebiet in den Provinzen Cao 
Bang und Hoanglien Son unter Be­
schuß.

Vietnamesische Grenzsoldaten er­
teilten den Grenzverletzern eine 
entschiedene Abfuhr.

BELGRAD. Das ZK des Bundes der 
Kommunisten Jugoslawiens ist in 

Belgrad zu einer Tagung zusammen- 
gelrelen. Es wurde ein Beschluß 
über die weitere Stärkung der 
führenden Rolle der Partei in der 
Gesellschaft angenommen. Außerdem 
wurden weitere Fragen, darunter 
die Rolle und Aufgaben der Jugend, 
erörtert.

Die Tagung richtete eine Bot­
schaft an den Präsidenten der 
SFRJ und Vorsitzenden des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens, 
Josip Broz Tito, in der ihm baldig­
ste Genesung gewünscht wird.

BEIRUT. Israel und die libanesi­
schen Separatisten haben gegen die 
südlibanesische Bevölkerung eine er­
neute Provokation begangen.

Ihre Artillerie nahm mehrere süd­
libanesische Gebiete, darunter die 
Stadt Tyre und ihre Umgebung, 
in denen sich die palästinensischen 
Flüchtlingslager Rashidiya und Ras 
Al-Ain befinden, unter Beschuß. 
Es wurden auch die Stadt . 'abatiya 
und die in ihrer Nähe liegenden 
Dörfer beschossen.

Laut den aus dem Süden des 
Landes eintreffenden Berichten 
dringen israelische Flugzeuge und 
Kriegsboote ständig in den Lulfraum 
bzw. in die Territorialgewässer von 
Libanon ein.

NEW YORK. Die führenden USA- 
Fernsehgesellschaften sind vom Wei­
ßen Haus angewiesen worden, die 
sowjetische „Infiltration" auf den 
Bildschirmen in den USA maximal 
einzuschränken. Das wurde in 
Journalislenkreisen der Vereinigten 
Staaten bekannt. Dabei solle die 
positive Information über die So­
wjetunion, die USA-Korresponden­
ten zuweilen aus Moskau senden, 
reduziert, sowie die Propaganda von 
Erfindungen verschiedener Art 
verstärkt werden, in der die sowjeti­
sche Außen- und Innenpolitik im 
falschen Licht dcrgestellt wird, um 
die öffentliche Meinung de> USA ■ 
irrezuleiton.

Das Weiße Haus unterbreitet,-:, 
wie bekannt wurde, der, Vorschlag, 
auf die Sendung von Filmen, so e-- 
nes gemeinsamen sowjetisch-ameri­
kanischen Filmes über die Vorberei­
tung auf die Olympischen Spiele in 
Moskau, zu verzichten. Informatio­
nen über sowjetische Reaktionen auf 
Ereignisse in den Vereinigten Staa­
ten gelangen erst nach entsprechen­
den Empfehlungen des Weißen Hau 
«es in die Zeitungen.
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Bis an den Rand gefüllt
Die Zeichnung ' war nun ganz 

fertig. Viktor weidete seine Au­
gen noch einmal an den exakten 
Linien, die er sehr genau und vor­
sichtig mit Tusche gezogen hatte. 
Das Kursusprojckt war nicht leicht 
gewesen, aber Viktor hatte sich 
cingcredet, daß cs nach der Hoch­
schule in der Arbeit noch Schwie­
rigeres geben werde.

Er rollte die Blätter zusammen 
und steckte sic ins Futteral. Dann 
sah er nochmals auf die Uhr und 
überschlug in Gedanken, wo er 
heute überall hin mußte: in die 
Hochschule, ins Pionierhaus. in 
den Laden für Anschauungsmittel, 
ins Komitee der DOSAAF. Aller­
hand...

Und Viktor Blech. Student im 6. 
Lehrjahr der Fakultät für Bauin­
genieure an der Industriehochschu- 
le. machte sich auf die Socken. 
In der Hochschule mußte er die 
Zeichnung abgeben. im Pionier­
haus — Zirkelarbeit durchführen, 
im Laden einiges für den Zirkel 
anschaffen. im Komitee der 
DOSAAF — einige Materialien er­
bitten.

Las Kursusprojekt war in Ord­
nung. Der Lehrer betrachtete die 
."Dehnungen und Berechnungen 
und schrieb ihm mit zufriedener 
Miene ein „Ausgezeichnet" ins 
Matrikclbuch. Danach begab sich 
Viktor sogleich zur Straßenbahn. 
Er hatte Glück: Die Vier kam ge­
rade herbei. Mit dieser Vier konn 
tc er direkt zum Iljitsch-Pionicr- 
haus gelangen, wo seine Flugmo­
dellbauer sicher schon auf ihn 
warteten.

Während der 20-Minuten-Fahrt 
von der Haltestelle „Pioncrskaja” 
bis zum Kino „Oktjabr" überlegte 
Blech, wie er seine heutige Zirkel­
arbeit gestalten werde. Natürlich 
hatte er einen Arbeitsplan für die 
Woche, aber ihn wurmte die Be­
merkung der Direktorin des 
Pionierhauses Olga Moissejewna. 
Als sie das vorige Mal bei ihm 
hospitierte, machte sie Viktor 
darauf aufmerksam, daß die Er­
ziehungsarbeit bei ihm zugunsten 
der technischen Seite abgeschwächt 
ist. Viktor kam dann zum Schluß, 
daß Olga Moissejewna Borodij- 
tschuk recht hatte.

Deshalb zerbrach er sich jetzt 
den Kopf auf der Suche nach ei­
ner neuen Arbeitsvariante. Und er 
fand sie. Zuerst spricht er mit den 
Kindern über die führenden Flug­
zeugkonstrukteure, macht sic mit 
den Modellen ihrer Flugzeuge be­
kannt, und danach werden sie ih­
re gewöhnliche Arbeit fortsetzen, 
weil die Wettspiele vor der Tür 
stehen.
Einige der eifrigsten Flugmo­

dellbauer warteten wirklich schon 
auf ihren Leiter. Auf eigene 
Initiative hatten sie die Materiali­
en und Instrumente für die bevor­
stehende Zirkelarbeit vorbereitet. 
Einstimmig erwiderten sie den 
Gruß Viktor Reinholdowitschs. Die­
ser nahm ein Buch, blätterte 
darin, merkte sich ein paar Stel­
len für das Gespräch. Einer nach 
dem anderen waren alle 18 Zir- 

Darüber schrieb die „Freundschaft"

Warum eine Ehe zerfiel
Der Monat vor der Hochzeit ist 

eine Probefrist. Jeder Junge, 
jedes Mädchen müssen, bevor sie 
die Ehe schließen, sich ihrer Ver 
antwortung vor dem Partner be 
wußt sein. Das ist nicht immer 
der Fall und so war es auch bei 
Sascha („Der Monat vor der 
Hochzeit". „Fr." Nr 13). Außer 
dem fehlt den jungen Menschen 
leider die Lebenserfahrung, um in 
verschiedenen Situationen weise 
zu handeln. Je weniger man gc 
lernt hat, auf andere Menschen 
Rücksicht zu nehmen, desto öfter 
kommt es in der Ehe zu ernsten 
Konflikten.

...Lydia und Viktor ließen sich 
nach zwei Jahren scheiden. Sic 
hatten eich vier Monate vor der 
Hochzeit kennengelcrnt, und ihr 
Probemonat verlief scheinbar 
ganz gut. Sie war damals 18, er 
— 19. Der Junge hatte vor sei 

l ner Heirat noch keinen Beruf ge 
meistert. Dreimal wechselte er in 

I diesen zwei Jahren die Arbeite 

pz • TT 

„Drum prüfe 
ewig bindet..

Der Beitrag von Etigen Penner 
„Der Monat vor der Hochzeit" 
(„Fr." Nr. 13) ist recht aktuell. Er 
erinnerte mich an einen Fall aus 
unserer Siedlung.

Auch hier war die Hochzeit ge­
plant, und von beiden Seiten be­
reiteten die Eltern die Feier vor. 
Da wurden Ernst und Emma eines 

•Taget- zu einem Geburtstag cingc 
Inden. Eine Festtafel ganz ohne 
geistige Getränke läßt sich kaum 
voretcllcn, und wenn alle Gäste 
1 :!m Trinken M’JJ halten, ist d-s 
nicht schlimm. Ernst, der Bräuti 
g.am. hatte aber zu viel getrunken 
und beleidigte seine Braut mit 
groben Worten. Hütten Emma» 
Verwandten es nicht verhindert, 
wäre er sogar handgreiflich gewor 
den. Dar Mädchen war tief em 
pört und weigerte sich. Ernst zu 
heiraten. Also wurde von der Re 
jlstrlerung im Standesamt Ab 
='.-nd genommen, wie es auch bei 
"-echa und Irene der Fall war.

Ernst hatte' früher, noch ab 
II iltwüchsiger. den Ruf eines Jun­

stelle und arbeitete insgesamt 
kaum 10 Monate. Einmal war ihm 
die Arbeit zu schwer, ein ande­
res Mal wollte er nur am Tag ar­
beiten. Die Nachtschicht paßte 
ihm nicht, weil er alle Abende 
frei haben wollte. Diese verbrach 
te er in der Regel im Kreise jun­
ger unverheirateter Menschen, die 
nur allzuoft dem Bacchus huldig 
ten. Lydia erinnerte ihn daran, 
daß er jetzt als Gatte doch auch 
mit 'ihr rechnen müsse und Zeit 
für Frau und Kind finden könnte. 
Das betrachtete Viktor aber als 
Einschränkung seiner „Männer 
rechte" und ging Abend für 
Abend allein aus.

Einmal hatte Lydia ihr Töch 
terchen zur Mutter gebracht und 
negab sich in den Stadtpark. Auf 
dem Tanzboden bemerkte sie Vik­
tor und ließ ihn nicht aus den 
Augen. Er tanzte fortwährend mit 
ein und demselben Mädchen und 
war zu ihr so liebenswürdig und 
freundlich, wi. Lydia Ihn schon

, wer sich 
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gen. der ab und zu eins hinter die 
Binde goß und dann randalierte. 
Seine Eltern hofften, man werde 
ihn in der Armee umerzichcn. 
Doch was Hänschen nicht lernt... 
So war es auch mit dem Umerzi?- 
hen bei Ernst. Anstatt aus den 
durch eigene Schuld verdorbenen 
Beziehungen zu Emma eine Lehre 
zu ziehen, trieb er eg noch ärger. 
Er kam wiederholt betrunken in 
den Klub und trieb dort Unfug. 
Jetzt soll der Rowdy Ernst K. vor 
das K-meradscliaf tsgericht ge 
stellt werden. Vielleicht wird er 
schließlich Vernunft annehmen.

Da fragt es sich, ob Emma ihn 
’usschllcßlich wegen des Vorfalls 
en der Gcburtstsgstafel ihrcs On­
kels verschmäht hat? Man behaup­
tet zwar, daß es von der Liebe bis 
zum Haß nur ein Katzensprung 
weit sei. Doch vielleicht war die­
ser Zwischenfall In Ihren Bezic 
hungen nur (iss Tüpfelchen auf 
dem 1. denn die beiden kannten 
sich schon lange.

Ist das nicht der Fall und sind

kclnutglicdcr erschienen. ruhig 
nahmen sic Platz, und Blech be­
gann die Stunde so. wio er sie 
sich in der Straßenbahn zurecht- 
gedacht hatte.

„Vor jedem Menschen steht frü­
her oder später die Frage der 
Berufswahl, obwohl sich bis zu 
diesem Augenblick niemand erhst- 
haft Gedanken darüber macht, was 
aus ihm wird, was ihn in der Zu­
kunft erwartet", begann Viktor zu 
erzählen. Dio Kinder hörten auf­
merksam zu, aber Blech sah, dnß 
solch ein Anfang für sie eine Über­
raschung war. Sic waren gewohnt, 
zuerst an den Modellen zu arbei­
ten und in den Pnusen oder zum 
Schluß etwas Interessantes aus 
dem Gebiet des Modell oder Flug­
zeugbaus zu hören.

Viktor merkte das Interesse und 
die Neugier der Jungen und setzte 
fort: „Jeder Mensch baut sein 
Schicksal selbst auf. Der eine gibt 
sich irgendeiner Sache gleich fürs 
ganze Leben hin. Andere erproben 
sich in vielen Berufen, bis sie 
endlich den für sich passenden 
finden. Unsere führenden Flug­
zeugkonstrukteure gehören zu 
der ersten Kategorie. Sie haben 
sich ein für allemal dem Bau von 
Flugapparaten verschrieben und 
widmen dieser Sache all ihre Kraft 
und ihr Wissen, ihr ganzes Le­
ben."

Da unterbrach ihn einer der 
Jungen: „Und Sie, Viktor Rcin- 
holdowitsch, wollen Sie auch 
Flugzeugkonstrukteur werden?"

Viktor hatte solch eine Frage 
nicht erwartet, aber er konnte sie 
nicht unbeantwortet lassen.

„Nein, Kinder, ich werde als 
Bauingenieur mehr Nutzen brin­
gen."

„Und die Flugzeuge?"
„Seht ihr, der Modellbau ist 

noch kein Beruf. Aber es ist doch 
eine große, wichtige Sache, die 
jedem von euch helfen wird, eine 
Beschäftigung für Herz und Sinn 
zu wählen, und. Hauptsache, sie 
bereitet euch technisch gut vor, 
entwickelt euer Denken."

„Hat das Ihnen geholfen?"
„Ja, gewiß. Es ist nicht wich­

tig, was ich noch alles hätte 
werden können. Es hat sich so er­
geben, daß ich Bauingenieur wur­
de. Es gibt aber noch eine Menge 
anderer Berufe, die Feinheit und 
genaue Berechnungen, Meister­
schaft in der Ausführung erfor­
dern, wo man das technisch Ra­
tionelle mit der äußeren Schön­
heit vereinen, wo man konstruieren, 
modellieren, montieren und vieles 
andere können muß. Ihr dürft al­
so nicht meinen, daß ihr hier spielt. 
Wenn ihr z. B. das Modell eines 
Gleitflugzeugs macht, so arbeitet 
ihr an euch selbst."

Viktor warf einen Blick .in das 
Buch, in dem er vor dem Beginn 
der Zirkelarbeit geblättert hatte, 
erinnerte sich plötzlich an sein 
Planthema.

„Ich wollte mit euch heute ei­
gentlich über Iljuschin sprechen", 
sagte er. „jetzt haben wir dazu 
aber keine Zeit mehr. Wir müssen 

doch unsere Modelle zu den Wett­
spielen fertigbauen."

„Geben Sic uns bitte das Buch, 
wir lesen es alle der Reihe nach 
durch oder laut vor", baten die 
Jungen.

„Nun. gut", sagte Viktor, 
„hier Im Schrank wird cs Immer 
Hegen. Wenn ihr cs gelesen habt, 
legt ihr es wieder dorthin. Jetzt 
aber schnell an die Arbeitl"

Nun herrschte in der Werkstatt 
die gewohnte Atmosphäre: man 
hörte klopfen, sägen und nur im 
Flüsterton sprechen. Da stand 
Olga Moissejewna plötzlich in der 
Tür und rief Viktor Blech. Er ließ 
das Modell liegen, an dem er mit 
einem Jungen gerade einen Elek­
tromotor befestigte, und trat an 
sic heran.

„Ich bringe Ihnen eine freudi­
ge Nachricht", sagte sic, „da ist 
ein Scheck für 200 Rubel, und 
zwar nur für die Belange Ihres 
Zirkels. Beziehen Sie das Nötige 
durch die DOSAAF."

.die Belange des Zirkels. 
Schade, daß man sie nur als „un­
sere" Belange ansieht. Gestern war 
ich wieder bei unseren Chefs im 
Trust .Irtyschsowchoswodstroi' 
und wieder bedauerten sie, uns mit 
nichts helfen zu können." Nach 
einer kleinen Pause sagte er zur 
Direktorin: „Wissen Sie. ich ha­
be heute versucht, ein erzieheri­
sches Moment in die Arbeit einzu- 
f Ohren."

„Na und?" fragte Olga Moisse­
jewna interessiert.

„Ich wollte die Jungen mit der 
Biographie Iljuschins bekannt ma­
chen, es kam aber so heraus, daß 
wir über uns selbst, über die 
Berufe sprachen, die mit dem 
Flugmodellbau verbunden sind." 
Und Blech gab ihr kurz den In­
halt ihres Gesprächs mH den Jun­
gen wieder.

„Schadet nichts. Das Wichtigste 
haben Sic ihnen gesagt. Jetzt müs­
sen Sie Ihre Worte in der Praxis, 
an den Modellen bestätigen."

Die Direktorin verabschiedete 
sich. Die Zirkelarbeit ging dem En­
de zu. Die Schüler räumten auf. 
legten das Werkzeug, die Modelle 
auf ihre Plätze. Viktor aber dach­
te schon an die nächste Zusam­
menkunft. Eine interessante Sache, 
das erzieherische Moment. Das 
heutige Ergebnis liegt auf der 
Hand: Die Kinder arbeiteten mit 
noch größerem Eifer, waren be­
müht, alles besser und genauer zu 
machen.

Viktor verließ das Pionierhaus 
zusammen mit seinen Zöglingen, 
verabschiedete sich von ihnen und 
begab sich zu Olga Moissejewna 
nach dem Scheck.

„Also haben Sie den Zweck der 
Erziehung in Ihrer Arbeit ver­
standen?" sagte sie lächelnd. „Wir 
müssen ja die Kinder auf das ern­
ste Leben vorbereiten, sic auf be­
stimmte Berufe orientieren, ihnen 
Fleiß und die Liebe zum Schöp­
fertum anerzichen."

Alexander MIRUSCHKIN

Pawlodar 

lange nicht gesehen hatte. Die 
junge Frau glaubte nun, die Ur­
sache des kühlen Verhaltens ihres 
Mannes geklärt zu haben: Wahr 
schcinlich war dieses Mädchen 
Viktors Geliebte. Lydias Eifer 
'Ucht kann man verstehen.

Als die Musik wieder einsetzte, 
forderte Lydia einen jungen Mann 
zum Tanz auf. Viktor hatte sie 
bald bemerkt, blieb mit seiner 
Partnerin plötzlich mitten auf 
dem Tanzboden stehen und starr­
te sie erstaunt an. Lydia aber tat. 
als ob sie das nicht wahrnchme. 
Drei Tänze tanzte sie mit ihrem 

• Partner. Viktor unternahm nichts, 
um diesen abzulösen, oder sich 
seiner Frau zu nähern. Möglich, 
daß er einer unangenehmen Aus 
cinandersetzung ausweichen woll 
te. Nach dein dritten Tanz ging 
Lydia nach Hause. Viktor folgte 
ihr nicht. Ob das seiner „Männer 
würde" widersprach?..

Viktor war von seinen Eltern 
verwöhnt worden. Er hatte stän­
dig seinen Willen durchgcsctzt.

ihre Gefühle für Ernst echt, so 
könnte sich Emma vielleicht zu 
weiteren positiven Schritten ent­
schließen. Wenn die Liebe stark 
ist. wäre es möglich, daß Emmas 
guter Einfluß auf Ernst das be­
wirkt. was die Warnungen ande­
rer Menschen nicht erreicht ha­
ben. Vorausgesetzt, daß es Ernst 
daran gelegen ist, sich mit Emma 
zu versöhnen und er selbst sich 
bessern will.

Die von Eugen Penner geschil­
derte Geschichte ist komplizierter. 
Man kann Irenes bittere Enttäu­
schung gut verstehen und Saschas 
voreiliges Handeln, seine Verant­
wortungslosigkeit ist zu verurtei­
len. Was blieb ihm aber zu tun 
übrig? Hätte er Irene ungeachtet 
seiner Liebe zu Rita geheiratet, 
würden die Gefühle zu seiner Frau 
b?ld obkühlen, und sie müßte in 
einer Ehe ohne Liebe länger und 
mehr leiden, als cs sie der Schmerz 
dieser Enttäuschung kostete. Ire 
ne muß dabei auch einsehen, d->ß 
sie selbst leichtsinnig gehandelt 
hat, weil eine monatlange Probe 
frist zu kurz Ist. Sagt doch Schil­
ler: „Drum prüfe, wer sich ewig 
bindet, ob sich das Herz zum 
Herzen findet."

Anton RAUMBURGER

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins

ioortli- 
jlc auf

Neue
Sportgesellschaft

Die jungen Kasachstancr Sport­
ler haben nun ihre eigene Gesell­
schaft — „Sliastar" (Jugend). Sie 
ist Freund und Helfer derjenigen, 
die neben der Fibel auch das Abc 
der Körperkultur meistern wollen. 
Die Hauptaufgabe der neuen Ge­
sellschaft besteht darin, die sportli­
che Massenarbeit in der Schule auf 
eine höhere Stufe zu bringen.

In den allgemeinbildenden Schu­
len Kasachstans gibt es nahezu 
(i 000 Sportlerkollck live .mit 
I 300 000 Kindern darin. Es wirken 
362 Komplex- und Faehspörtschulcn 
mit über 1-10 000 Zöglingen. Hier 
sind Hunderte Meister und Mei­
sterkandidaten des Sports herange- 
wachscn. Viele Schüler gehören zu 
den Auswahlmannschaften der Re­
publik und des Landes.

Die jungen Kafagandaer haben 
einen trefflichen Sportkomplex mit 
drei Sälen, einem Wohnheim und 
einem Lehrgebäude erhalten. In 
Temirtau sind vor kurzem ein Was-, 
sersportkomplex für Kinder der 
Hüttenwerker, in Alma-Ata und 
anderen Städten viele neue Sport­
anlagen für junge Sportler gebaut 
worden.

(KasTÄG)

Nur ein Beispiel. Eines Abends um 
11 Uhr sagte der vierzehnjährige 
Junge: „Ich möchte Pelmoni es­
sen." Die Mutter erwiderte: „Es 
ist schon spät, und ich bin nach 
der Arbeit müde. Pelmoni werde 
ich morgen machen, hol dir Wurst. 
Butter und Käse aus dem Kühl 
schrank."

„Ich will aber gerade jetzt 
Pclmenil" beharrte Viktor.

Die Mutter richtete den Fleisch­
wolf, und kurz vor Mitternacht be­
kam er seine Pelmeni...

Als Viktor 16 Jahre alt war. 
starb sein Vater, zwei Jahre spä­
ter die Mutter. Jetzt mußte er 
ohne die Eltern auskommen. Doch 
dazu war er nicht vorbereitet. Sic 
hatten ihm jeden Wunsch an den 
Augen abgelesen, und nun tat das 
niemand. Die Mutter war für Vik­
tor tatsächlich nur eine Dienst­
magd gewesen.. Diese Rolle sollte 
nun seine Frau spielen. Da ging 
die Liebe buchstäblich nur durch 
den Magen. Die junge Elie zerfiel, 
und zwar deshalb, weil Viktor es 
nicht gelernt hatte, seine näch­
sten Angehörigen als Persönlich­
keiten zu achten und zu schätzen.

Alexander GALLINGER

So handeln
Egoisten

Zum Beitrag „Der Monat vor 
der Hochzeit" („Fr." Nr. 13) 
kann cs meines Erachtens nur ei­
ne Stellungnahme geben: Wer 
verantwortungslos und leichtsin­
nig handelt, ist verachtungswür­
dig. Der Jüngling trügt wohl die 
größere Verantwortung, weil ihm i 
meines Erachtens in der Regel | 
das Recht der Wahl zusteht und l 
er seine Erwählte weder enttäu­
schen noch beleidigen darf. IchJ 
verachte Sascha für seine Feig­
heit und Unaufrichtigkeit. Er ist 
hartherzig, wahre Männerwürde ' 
ist ihm fremd. Nicht die Probe 
frist ist für die jungen Leute vor 
der Eheschließung wesentlich, 
sondern ihre Fähigkeit, vor allem 
Mensch unter Menschen zu blei­
ben, nicht nur an sich -selbst zu 
denken.r

Jakob KAMPF |

Ein Mammiitfriedhof ist in Be­
lorußland entdeckt worden. Die 
Tiere wurden in einem Dolomitta- 
gebau am Ufer der Westdwina bei 
Witcbsk unter einer 16 Meter star­
ken Schicht deckt. Auf eine 
Mamniuthcfdc , sind sowjetische 
Forscher zum „rstenmal in Belo­
rußland gestoßen. Bisher konnten

Montag, 25. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Auf den XIII.
Olympischen Winterspielen. 10.00 
Zeichentrickfilme. 10.30 Beim Mär­
chen zu Gast. Abenteuer in einer 
Stadt, die cs nicht gibt. Fornseh- 
spiellilm. 12.00 Lieder sowjelischcr 
Komponisten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilm. 15.40 Muttis 
Schule. 16.10 Sonaten D. Scarlailis 
spielt G. Thalrose. 16.30 Lieblings- 
gedichte. 17.00 Fernsehstadion. 17.30 
Fitmprogramm. 18.00 Lieder von nah 
und fern. 18.45 AbschluBjahr des I 
Planjahrfünfts. 19.15 In jeder Zeich­
nung — die Sonne. 19.30 Auf den 
XIII. Olympischen Winterspielen. 
21.30 Zeil. 22.00 Auf dan Xlfl. Olym­
pischen Winterspielen. 00.00 Heute 
in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
t-c.-nsludenlcn. 18.20 Es singt Alda- 
bergen Taskynbajew. 18.45 Doku­
mentarfilm. 19.20 Almaty shane ol- 
malylyktar. Sanda oryndaryno rejd. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm.

In Russisch. 20.10* Kasachstan. 
20.30 Durch Sowjelkasachsfan. Schrit­
te eines Recken. Dokumentarfilm. 
20.45 Timur. .Die Kunst zu leiten. 
21.30 Zeit. 22.00 Zeit und Musik. 
23.05 Sendeprogramm.

Dienstag, 26. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10.05 Aus de, Kindheit gebürtig. 1 
10.45 Klub der Filmreisen. 11.45 ; 
Konzcrllilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. 16.15 Russische Sprache. 
16.45 Es spielt Verdicntei Kultur- 
schallender der RSFSR A. Surkow. 
17.10 Adressen der Jungen. 18,10 
Aussprache über den Film „Das 
Haus am Dorfrand". 19.00 Heule in 
der Welt. 19.15 Aus dem Leben der 
Wissenschaft. 19.45 Auf den XIII. 
Olympischen Winterspielen. 21.30 
Zeit. 22.05 Eröffnung der Tage der 
Kultur der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik in der 
UdSSR.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro 

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.20 Wo seid ihr 
Regimentskameraden? 18.45 Wer­
bungsprogramm, 19.05 Gesundheit. 
19.35 Aus dem Filmalbum über Le­
nin. Das Wort Genossen Lenins. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm,

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan.
20.30 Auyl ottary. Erfahrungen und 
Probleme. 20.55 Konzert des Kam- 
merorchesters des Kasachischen 
Fernsehens und Rundfunks. 21.30 
Zeil. 22.05 Treffen mit den Werktä-

i tigen des Rayons Balchasch, Gebiet 
I Alma-Ata. 22.05 Sendeprogramm.

Mittwoch, 27. Februar 
Moskau

9,00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Für Schüler über Musik. 10.35 
Vor Spnnonaufgang, Spielfilm, 11.40 
Konzert des Gesangs- und Tanzen­
sembles „Lucnica" (CSSR). 15.00 
Nachrichten. 15.20 Der Mensch auf 
der Erde. Filmprogramm. 16.15 
Hornisten, meldet euchl 16.45 Deine 
Leninbibliolhek. 17.IS Das Volks­

Die
Gedenkstätte
Schuschenskoje

Dar Sowjetvolk bewahrt sorgfällig aller, war mit dem Wirken W. I. Le­
nins — der Inspirators und Strategen der sozialistischen Revolution, des 
Begründers der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates, des genia­
len Denkers und Revolutionären — verbunden ist.

Die Gedenkstätte „Sibirische Verbannung W. I. Lenins" in Schuschen­
skoje, wo er vom -Mai 1897 bis zum 29. Januar 1900 lebte, ist weltbekannt. 
Man kommt aus allen Teilen des Landes und aus vielen Ländern der Welt 
hierher, in die Region Krasnojarsk, um dem Andenken des genialen Füh­
rers der Werktäiigen der ganzen Welt Tribut der höchsten Achtung zu zol­
len.

Die Ausstellungsgegenstände des Museums machen die zahlreichen Be­
sucher mit jener angestrengten Arbeit bekannt, die Wladimir lljitsch in der 
Verbannung leistete, berichten über seine zahlreichen Zusammenkünfte mit 
verbannten Revolutionären.

Nach den Erzählungen der Alteinwohner und den erhaltengebliebenen 
Fotografien wurde der zentrale Teil von Schuschenskoje wiederhergesfellt. 
Jetzt sieht er so aus wie zur Zeit des hiesigen Aufenthalts von Wladimir 
lljitsch. Auch die Einrichtung in den Häusern von Syrjanow und Petrowa, 
in denen er wohnte, wurde getreu nachgebildef. Die Einwohner von Schu­
schenskoje pflegen liebevoll die Orte, wo Lenin seine Erholungsstunden 
verbrachte — den Perowo-See, die Anhöhen Shurawlinajak und Pestscha- 
naja, die Laubhütte, wo er sich auf der Jagd erholte.

Unsere Bilder: Das Haus, in dem W. I. Lenin wohnte; die Gedenktafel; 
das Zimmer von W. I. Lenin und N. K. Krupskaja im Hause der Petrowa.

Fotos; TASS

Mammiitfriedhof entdeckt
nur die Reste einzelner Tiere fest- 
gestellt werden.

Dieser Fund ergänzte die bereits 
umfangreichen -Angaben über die 
prähistorische Fauna im Gcbiel des 
heutigen Belorußlands. Dort waren 
zu verschiedenen geologischen Epo­

schaffen. Fernsehrundschau. 18.00 
Der Weg zum Pol. Treffen der 
Schüler mit den Teilnehmern der 
Expedition der Zeitung „Komsomol- 
skaja Prawda". 19.15 Heute in der ' 
Welt. 19.30 Beethoven. Ouvertüre 
zur Oper „Coriolan". 19.40 Zum 
110, Geburtstag W. I. Lenins. No­
vellen über Lenin . Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann? Fern­
seh-Wissenstoto. 23.10 Heute in der 
Welt. 23.25 Schallen der Völker der 
Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.20 Werbungspro­
gramm. 18.30 Aus dem Briefkasten. 
18.45 Dokumentarfilm. 18.55 Densau- 
lyk. 19.20 Almaly Shane almalylok- 
tar. Fernsehrundschau. 19.45 Kasach­
stan. 20.05 Sendeprogramm.

In Russisch- 20.10 Kasachstan. 
20.30 Freundschaft. Programm der 
Fernsehstudios der Republiken Mit­
telasiens und Kasachstans. 21.30 
Zeit. 22.OS Dem Schicksal zum Trotz. 
1. Teil. Fernsehspiellilm. 23.0S Sen­
deprogramm.

Donnerstag, 28. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euchl 10.35 
Novellen über Lenin. Spielfilm. 10.25 
Smetana. Sinfonische Poeme „Mei- | 
ne Heimat". 15.00 Nachrichten. 15.20 | 
Dokumentarfilme. 16.15 Schachschu- i 
le. 16.45 Jaroslaw Hasek. Seilen aus 
seinem Leben und Schallen. 17.30 . 
Leninsche Universität der Millionen. 
18.00 Es tanzt das Staatsansemble i 
der Usbekischen SSR „Schedlik". 
18.30 Wir errichten die BAM. 19.00 
Heute in der Welt. 19.15 Es kommt 
der Tag. Premiere des Fernsehspiel- 
lilms. 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Filmspiegel. 22.30 Heute in der 
Welt. 22.45 Musikleben. Fernsehma­
gazin.

Alma-Ata
In Russisch. 17.25 Sendepro j 

gramm. 17.30 Leninsche Universität 1 
der Millionen. 18.00 Für Fernstu- ' 
denten. 18.45 Werbungsprogramm. I 
18.55 Blühe, mein Kasachstan. 19.45 | 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm. I

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Blühe, mein Kasachstan. 21.10 
Konzert de, Laienkünstler aus Paw­
lodar. 21.30 Zeit. 22.05 Alatau 
ajinsynda. Sendung über die Ergeb­
nisse des Wellbewerbs der Rayons 
Tschilik und Enbekschikasach, Ge­
biet Alma-Ata. 23.10 Sendepro 
gramm.

Freitag, 29. Februar 
Moskau

9,00 Zeit. 9.-10 Morgengymnastik. • 
10.05 Das Schallen der Jungen. 10.35 
Es kommt der Tag. Fernsehspiellilm. I 
1. und 2. Teil. 15.00 Nachrichten. | 
15.20 Dokumentarfilme. 16.25 Litera- । 
turlesungen. 16.55 Preisträger der 
Internationalen Wettbewerbe M. Kit 
singt Opernarien. 17.25 Begegnun 
gen bei Moskau. 17.55 Beim Mär­
chen zu Gast. Der unsterbliche 
Kaschtschej. Spielfilm. 19.15 Heule 
in der Welt. 19.30 Heldentat.. 20.10 
Ein Tisch für vierzehn. Premiere dos 
Fernsehspiclfilms 21.30 Zeit. 22.05 
Treffen im Konzerlstudio Ostankino . 

■ mit dem Lenin- und Slaatspreisträ- । 
ger, Volkskünstler der UdSSR G. 
Towstonogow. 23.45 Heute in der | 
Welt. 00.00 Konzert der Estraden­
künstler aus der Tschechoslowakei. | 

chen 70 Arten von Wildticrcn hei­
misch.

Die ältesten von Ihnen sind die 
südlichen Elefanten und Stachel­
schweine, die vor etwa 500 000 Jah­
ren lebten. Die Wisente sind bis 
jetzt erhalten geblieben. (TASS)

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Shumat shene onyn shigilferi. 
Sendung des Zelinograder Fernseh­
studios. 18.45 Es singt Gulschat 
Nurlybajewa. Konzertlilm. 19.05 
Adam, kogam, san. 19.30 Aus der 
Welf des Schönen. Dokumentarfilm. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm.

Sonnabend, 1. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Das Abc-Spiel. 
10.10 Für euch, Eltern. 10.40 Kon­
zert 11.20 Mehr gute Waren! 11.50 
Dor Lesekreis. 12.35 Das könnt Ihr. 
13.30 Olympiade 80. 14.10 Sport- 
loftoziehung. 14.25 Wissenswertes 
über bildende Künstler. 15.20 Film 
für Kinder. 16.20 Weltall. Erde, 
Mensch. 17.05 Unsere Anschrift — 
Sowjetunion. 17.45 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich. 18.45 Zeichen­
trickfilme. 19.05 Studio Nr. 9. 20.05 
Der Maler aus dem Sherwood-Wald. 
Premiere der Fernsehaufführung. 
21.30 Zeit 22.05 Filmpanorama, 
23.35 Weltpokalspiele in Skisport.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 13.55 

Ser.deprogramm. 14.00 Für Kinder. 
14.35 Shuryska schyk, shas ulan. 
15.35 Wir Sowjetmenschen. Der 
Zweig des Lebens. Dokumentarfilm. 
15.50 Auf dem Familienrat. 16.50 
Wissenschaft Kasachstans. 17.30 
Spielfilm. Wie ist Doktor Mracek zu 
ertränken? 18.45 Musik eine, Stadt. 
Konzertfilm. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Ober Musik und Musiker. 21.30 
Zeit. 22.05 Wissenswertes über 
Filmkunst. 23.00 Sendeprogramm.

Sonntag, 2. März 
Moskau

9.00 Zeit 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Der Wecker. 10.30 Ich diene 
de- Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost. 12.40 Populärwis­
senschaftlicher Film. 13.00 Sendung 
für Dorfleute. 14.00 Musikkiosk. 
14.30 Der ewige Ruf. Mehrteiliger 
Fernsehspielfilm 8. Teil. 15.40 Rüst­
zeug ins Leben. Dokumentarfilm. 
16.25 Konzert sowjetischer Lieder. 
16.45 Klub de, Filmreisen. 1745 
Musikprogramm. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Zeichentrickfilm. 
19.45 Sowjetunion im Urteil auslän­
discher Gäste. 20.00 Rund um das1 
Lachen. 21.30 Zeit. 22.05 Darbietung! 
des Großen Sinfonieorchesters. 
22.55 Dokumentarfilm.

Alma-Ata
In Kasach'sch und Russisch. 10.55 

Sendeprogramm. 11.00 Märchen für 
Märchen. 11.30 Konzert dor Schüler 
der Musikschule „A. Kaschaubajew". 
12.05 Für Kinder. Dokumentarfilm. 
12,30 Fernsehklub für Oberschüler. 
13.00 Offne das Fenster. 13.35 Blu­
men für Olja, Spielfilm. 15.00 Schule 
der Verkehrsteilnehmer. Fornsch- 
wetlbewerb „Mutti, Vati und ich" 
15.45 Bis 17. Meine Klasse und ich.- 
16.30 Sendeprogramm.

In Kasachisch. 16.35 Für Ki.rder. 
16.45 Literalursendung. 17.35 Kon­
zert das Usbekischen Staatlichen
Tanzensembles „Schailyk" 18.30! 
Treffen mit der Dichterin Lushntko- 
wa. 19.15 Zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins. 19.50 Sendeprogramm.

In Russisch. 19.55 Es singt M. Mar­
tynow. 20.30 Fernsehrundschau. 
21.30 Zeit. 22.05 Disko-Klub. Mu­
sikprogramm für die Jugend. 23.10 
Sondeprogramm.
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